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Prügelſzenen
Die erſte Sitzung geſprengt

Berlin, 27. Auguſt.
Eigener Drahtbericht.)

Die Sitzung wird um 11 Uhr vom Präſidenten Wallraf
eröffnet.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Ausſchuß-
bericht über den kommuniſtiſchen Antrag auf Zulaſſung
aller aus geſchloſſenen und inhaftierten Abge-
ordneten zur entſcheidenden Abſtimmung über die Gutachten-
geſetze. Der chäftsordnungsausſchuß empfiehlt Ablehnung
des Antrages. Der vom Berichterſtatter Abg. Hampe (Dtſch.
Hannov.) vorgetragene Ausſchußbeſchluß wird von den Kommu-
niſten mit Pfui-Rufen aufgenommen.

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.) beantragt, wenigſtens die vom
Präſidenten ausgeſchloſſenen Abgeordneten zur Abſtimmung
über die Gutachtengeſetze zuzulaſſen. Das würde ſich auf die

nie W e 5 Dr. Schwarz Trziehen. r An richtet an den Reichstagspräſidenten
Erſuchen dieſe Abgeordneten zuzulaſſen.

Präſident Wallraf erklärt, er werde erſt nach Annahme des
Antrages zu dem darin enthaltenen Erſuchen Stellung nehmen.

Abg. Scholem (Komm.) empfiehlt nochmals den kommuniſti
hen Antrag. Es ſei bezeichnend, daß die Deutſchnationalen im
usſchuß gegen den Antrag geſtimmt haben, alſo die Oppoſition

gegen den Londoner Sklavenvertrag ſchwächen wolle. Bei Ab
lehnung ihres Antrages würden die Kommuniſten dem im Aus-
ſchuß gemachten Vorſchlag zuſtimmen, daß die inhaftierten Abge
ordneten unter Bewachung durch Gefängniswärter die Abſtim-
mung vollziehen können. Es würde die politiſche Situation

end beleuchten, wenn die Abgeordneten gefeſſelt über den
avenvertrag abſtimmen müßten.Unter Pfuienufen der Kommuniſten wird gegen Kommu-

niſten, Sozialdemokraten und Nationalſozialiſten der Aus
ſchhußantrag angenommen, die Zulaſſung deruegeſchkofſen en alſo abgelehnt.

Abg. Frick (Nationalſoz.) beantragt nunmehr, den früher ab
gelehnten Antrag auf Amneſtie der politiſchen Ge
fangen en nochmals dem Rechtsausſchuß zu überweiſen. Die
Situation habe ſich inzwiſchen inſofern geändert, als am Donners
tag mit der Annahme des DawesGutachtens durch den Reichstag
auch die ſeparatiſtiſchen Landesverräter am
neſtiert werden.

Als Abg. Brodauf (Dem.) gegen die Behandlung
dieſes Antrages Widerſpruch erhebt, entſteht to ſender
Lärm bei den Kommuniſten und National-
ſozialiſten, die erregt aus ihren Bänken ſtürzen und
auf den Abg. Brodaufeindringen, um den ſich
ſeine Freunde ſchützend ſammeln. Der Lärm hält minuten-

g an. Die Kommuniſten dringen mit geballten Fäuſten
vorwärts. Nur mühſam ſchafft der Präſident Ruhe. Auf
einmal ſtürzen die Kommuniſten mit geballten Fäuſten auf
den Abg. Brodauf los, der durch die demokratiſchen Abge
ordneten Korell, Kopſch, Dietrich-Baden und andere geſchützt
wird. Brodauf verteidigt ſich mit einemSündel zuſammengeballter Zeit ungen. Die
kommuniſtiſchen Abgeordneten Hoellein und Koenen

ſchlagen mit den Fäuſten auf die Demokraten
ein. Die Sozialdemokraten und Zentrumsabgeordneten
mengen ſich dazwiſchen. Es entſteht ein ungeheurer
Tumult. Es entwickelt ſich eine regelrechte Prügel-
ſzene, an der ſich die meiſten kommuniſtiſchen Abgeord
neten beteiligen. Die Tribünenbeſucher erheben ſich ſpontan
von den Plätzen und ſtoßen Pfui-Rufe aus. Jm Hauſe

t eine ungeheure Erregung. Der Präſident,
der vergeblich verſucht hat, Ruhe zu ſchaffen und mit der
Glocke nicht mehr durchdringen kann, verläßt den Sitzungs

Die
Sitzung iſt damit geſprengt.

die Abgeordneten ſtehen noch lange in erregten Gruppen
zuſammen. Der Abg. Brodauf wird von ſeinen Freunden
aus dem Saal geführt.

Nach kurzer Pauſe wird die Sitzung wieder aufgenommen.
die Sitzung nimmt wieder ihren nor malen Verlauf

Ein Antrag des Demokraten Kulz, die Sitzung eine halbe
tunde zu vertagen, wird abgelehnt. Um 382 Uhr wird der

elteſtenrat zufammentreten, um über die Sachlage zu
n.

die Deutſchnationalen nicht zufrieden-
geſtellt

Berlin, 27. Auguſt.

Wie aus deutſchnationalen Kreiſen verlautet, hält man dort die Anträge der Deutſchen Volkspartei über
frühere Räumung und eine ſachgemäße Handhabung und Aus
legung des RheinlandAbkommenns nicht für vollſtändig
Ken üan d weil ſie in das Geſetz mur ein Aarffordrung an

im Reichstag
die Regierung aufnehmen, auf dieſes Ziel hinzuwirken. Vom
deutſchnationalen Standpunkt aus ſei zu fordern, daß die Ervei
chung dieſes Zieles eine Bedingung für das Jnkrafttreten des
Geſetzes wird. Auch die Reſolution der Deutſchen Volkspartei
über die Kriegsſchuld frage erſcheine nicht aus
reichen d. Die Regierung werde darin aufgefordert, „jede Ge
legenheit zu benutzen, eine Rechtsverwahrung über die Schuld-
fwage zum Ausdruck zu bringen. Es müſſe aber gefordert
werden, daß bei der jetzigen Gelegenheit, bei oder vor Unter
zeichnung des Abkommens in London das deutſche Schuld-
bekenntnis widerrufen werde. Die Gerüchte von einer
Uneinigkeit in der deutſchnationalen Reichstagsfraktion müßten
nach wie vor mit größter Entſchiedenheit zurückge-
wieſen werden. Von einer Uneinigkeit, die das widerſpve
er Drittel in Frage ſtellen könnte, könne abſolut nicht die
Rede ſein.

Zu der vorſtehend charakteriſierten Haltung der Deutſch
nationalen erklärt man in den Kreiſen der Deutſchen Volks
partei, daß man nunmehr eigene Anträge der
Deutſchnationalen abwarten würde, um zu ſehen,

auf deren Boden eine Einigung ſtattfinden
önnte.

Unterzeichnung trotz Reichstags-
auflöſung

Berlin, 27. Auguſt.
(Eigener Drahtbericht.)

Amtlich wird mitgetilt: Der Reichskanzler erſtattete
heute vormittag dem Reichspräſidenten Bericht über die poli
tiſche Lage, in deren Beurteilung ſich völlige Ueber
einſtimmung zwiſchen dem Reichskanzler und dem
Reichspräſidenten ergab. Der Reichspräſident erklärte ſich
mit der Unterzeichnung der Londoner Ab-
machungen am 30. Auguſt einverſtanden und
ſtimmte dem Reichskanzler darin zu, daß die Unterzeichnung
auch die Verpflichtung zur aller parlamentari-
ſchen und verfaſſungsmäßigen Möglichkeiten für die Voran
ſchiebung der zur Durchführung des Gutachtens erforder
lichen Geſetze in ſich ſchließt. r erklärte der Reichs
präſident dem Reichskanzler ſeinen Entſchluß, den
Reichstag aufzulöſen, falls die zu beſchließenden
Geſetze nicht die erforderliche Mehrheit fänden.

Die Räumung der Dortmunder Zone
nicht vor Ende Oktober

Paris, 27. Auguſt.
„Havas“ meldet: Gewiſſe Blätter haben von dem Ver-

ſprechen Herriots, die Dortmunder Zone am Tage nach
der endgültigen Unterzeichnung des Londoner Abkommens zu
räumen, eine unrichtige Darſtellung gegeben. Sie haben ge
meldet, daß der Abzug der franzöſiſchen Truppen am 2. Sep-
tember erfolgen werde. Das iſt unzutreffend. Wenn der
Reichstag die Londoner Beſchlüſſe ind die zur Ausführung des
Sachverſtändigenberichts nötigen Geſetzesmaßnahmen rechtzeitig
genug annimmt, um die endgültige Unterzeichnung des Ab
kommens am 31. Auguſt zu ermöglichen, ſo wird Herrivt am
1. September den Befehl zur Räumung Dort-
munds erteilen, doch muß, bevor die vollſtändige Zurückziehung
der franzöſiſchen Truppen erfolgt, wegen der Sicherheit der
zahlreichen franzöſiſchen Ziviliſten, Jngenieure und Eiſenbahner,
die noch einige Zeit dienſtlich in der Gegend verbleiben, noch
eine gewiſſe Friſt verſtreichen.

Die Uebergabe der Eiſenbahnlinien wird etappen
weiſe, ſo ſchnell es die ungeſtörte Abwickelung des Verkehrs er
laubt, vor ſich gehen. Sie muß innerhalb einer Friſt von ſechs
Wochen, das heißt am 15. Dezember, beendet ſein. Eine gewiſſe
Zahl franzöſiſcher Eiſenbahner muß daher in der Dort-
munder Zone bis Ende Oktober verbleiben. Die letzten
Beſatzungstruppen können aus dieſer Gegend erſt nach ihrem
Aufbruch zurückgezogen werden.

Amerikaniſcher Peſſimismus
New-York, 27. Auguſt.

(Eigener Drahtibericht.)
Das „Journal vf Commerce“ ſtellt feſt, daß an Stelle des

früheren Optimismus über die Londoner Vereinbarungen ein
gewiſſer Peſſimismus getreten iſt. Das Blatt betont,
daß die Zeichnung der neuen Anleihe für Mittel-
europa an der New-Yorker Börſe faſt zu einem Still-
ſtand gelangt iſt. Es wird erwartet, daß dieſer Zuſtand
bis zu einer endgültigen Klärung der Ausſichten des Dawes-
Planes anhalten wird. Das „Journal of Commerce“ ſchließt mit
der Bemerkung, daß die Weitergewährung kurz
friſtiger Kredite für die deutſche Induſtrie ſehr un
wahrſcheinlich ſei. Bis jetzt ſeien

nur 30 Millionen Dollar aufgebracht
worden einſchließlich der für die Schachtſche Goldkreditbank be
ſtimmten Handelswechſel und der Kredite für die Zucker
ausfuhr. Ueber die Kredite für das deutſche Kaliſyndikat ſowie
die Kredite für die Baumwollausfuhr nach Rußland werden die
Verhandlungen noch fortgeſetzt.
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Der Reichspräſident zur Neichstagsauflöſung bereit.

Beharrlichkeit
Von

Dr. Friedrich Everling, M. d. R.
Es gibt allerlei Arten von Beharrlichkeit. Auch eine

Beharrlichkeit im Lügen. Ein häßliches Beiſpiel dafür iſt
das Gerede vom deutſchnationalen Umfall“, auf das die

offiziöſe und orientaliſche Preſſe nun einmal nicht verzichten
will. Spricht einer der deutſchnationalen Führer von dem
Gefühl der ſchweren Verantwortung, das bei der wirtſchaft

lichen Notlage und der Not der beſetzten Gebiete uns be
herrſche, ſo heißt es: die Deutſchnationalen fallen um, ſie
werden ſchwach. Erklärt ein Führer weiter, daß trotz alle
dem die Antwort gegenüber London nicht anders lauten

könne, als „Nein“, ſo heißt es wiederum: die Deutſchnatio
nalen fallen um, ſonſt würden ſie ſich nicht ſo ſtark machen.
Werden in einer Fraktionsſitzung keine Beſchlüſſe gefaßt, ſo
lieſt man: die Deutſchnationalen fallen um, denn ſie ſind
nicht zum Entſchluſſe gekommen. Bringt die Preſſe Be
ſchlüſſe von der Klarheit unſerer Kundgebung vom
21. Auguſt, ſo ſteht in dem Kommentar dazu: Die Deutſch
nationalen fallen um, denn das Wort „Ablehnung“ kommt
nicht vor, oder: es war eine Rückzugskanonade, oder: der
oder jener hat gefehlt, oder: ſoundſoviel Abgeordnete
waren ſchon umgefallen oder ſind in der Sitzung umge-
fallen oder werden in der Abſtimmung umfallen! Sie
können nun einmal das Lügen nicht laſſen und nennen das
Politik.

Wenn jene Preſſe vom Umfallen reden will, ſo ſollte
ſie an die Delegation in London denken, oder an den Gegen
ſatz zwiſchen der Rede des Herrn Fehrenbach vom 25. Juli
und dem Verhalten der Mittelparteien jetzt, oder an die
Frankfurter Beſchlüſſe der Deutſchen Volkspartei und die
jetzigen Beſchlüſſe, die beide unter Vorſitz und Mitwirkung
des Herrn Streſeman zuſtande kamen.

Es gibt allerhand Arten von Beharrlichkeit. Auch eine
Beharrlichkeit in der Unterwerfung. Die Regierung
MarxStreſemann hatte ſich ſchon unterworfen, ehe ſie nach
London ging. Sie hatte die Dawes- Gutachten grundſätzlich
angenommen. Die Delegation Marx-Streſemann hat ſich
in London unterworfen. Wie ſehr, beweiſt die Tatſache, daß
Herr Streſemann ſchon den feſten, aber bedingten und des-
halb mehr als zweifelhaften, auf ein Jahr hinausgeſchobenen
Endtermin der Ruhrbeſetzung als „unbeſtreitbaren Erfolg“
bezeichnete. Und weiter die Tatſache, daß Herr Marx den
Entſchluß kundgab, am kommenden Sonnabend zu unter-
ſchreiben, wie man in London unterſchrieben habe. Jn
dieſem Entſchluß ſcheint man den Artikel 45 der Weimarer
Verfaſſung mißbrauchen zu wollen, indem man im Auf
trag des Reichspräſidenten unterſchreibt, während
man bisher im Auftrage der Volksvertretung
zu verhandeltn behauptete. Vielleicht will man auch über den
Artikel 76 hinweggehen, indem man mit einfa cher
Mehrheit beſchließt, daß Zweidrittelmehrheit
nicht nötig ſei. Sollte man ſolche Pläne durchführen, ſo
wäre der Unterwerfungswille, der drei Miniſter, und vor
allem vorgeſtern den Reichskanzler, zu einem Vortrag der
Ententeargumente im Reichstage veranlaßte, geradezu bis
zum Verfaſſungsbruch getrieben. Empfindet man
denn nicht, daß es eine traurigere Betätigung für eine Re
gierung nicht geben kann, als die, den Widerſtand im eige-
nen Volke zur Unterwerfung bringen zu wollen, um aus der
eigenen Niederlage von London eine Niederlage des ganzen
Volkes zu machen?

Es gibt allerhand Arten von Beharrlichkeit. Entgegen
denen, die wir nannten, beharren wir Deutſchnationalen
auf der Ablehnung, die unſerem Standpunkt vor und
in den Wahlen, unſeren Kundgebungen vor und nach Lon
don, unſeren ſieben Punkten und der von der Fraktion ge
billigten Erklärung der Parteileitung entſpricht, die nach
Rückkehr der Delegation erſchien das Wort „Unannehm-
bar“ enthielt. Die Rede des Abgeordneten Dr. Hoetzſch und
die Rede des Fraktionsvorſitzenden Hergt alles das läßt
keinen Zweifel darüber zu, daß wir Zweierlei wollen: neue
Männer und dann neue Verhandlungen. Nur
in neuen Verhandlungen läßt ſich das Reparationsproblem
ſo löſen, daß die deutſche Ehre gewahrt und die deutſche
Wirtſchaft lebensfähig erhalten bleibt. Nur mit neuen
Männern an Stelle der Unterlegenen von London ſind ſolche
Verhandlungen zu führen. Und wer will behaupten, daß
dabei nicht eine frühere Freigabe von Rhein und Ruhr zu
erreichen wäre? Notwendig iſt aber, daß ſtatt der Unter
werfungspolitiker Männer die Regierung und die Verhand
ne er die auch „Nein“ ſagen können.

eue Männer und neue Verhandlungen fordern wirdeshalb mit der Beharrlichſtkeit, die von d eree
nichts wiſſen will, und die ſich über Lügen erhaben fühlt.
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Ein Vorſtoß Poinecarös im Senat
Paris, 26. Auguſt.

hat heute nachmittag im Senat das Worteiner großen Rede ergriffen, in der er ſeine Polittt
zu recht ertigen verſuchte. Er beſtreitet, daß die franzö
ſiſche Außenpolitik nach der Bildung des Kabinetts Herriot wie
durch ein Wunder geändert worden ſei. Ferner weiſt er darauf
hin, daß das Einvernehmen zwiſchen den Verbündeten von
Ramſey Macdonald in einem Brief zugegeben wurde. Was den
Sachverſtändigenbericht anlangt, ſo hält Poincares an der Be
hauptung feſt, daß die Beſetzung des Ruhrgebietes Deutſchland
zum Enkgegenkomen bewogen habe. Die Sachverſtändigen hätten
das ausdrücklich feſtgeſtellt.
Peoincaré ſagte wörtlich: „Die Anhänger des jetzigen Ka

binetts werfen mir vor, der Satan zu ſein, der an der Ent
zweiung Englands mit Frankreich ſchuld ſei. Andere machen mir
den Vorwurf, daß ich gelegentlich der Einſtellung des paſſiven
Widerſtandes Erfolge nicht benutzt habe.“ Er erklärt dann, daß
er aus Rückſicht auf die Verbündeten und namentlich auf die Ver
einigten Staaten nicht in Sonderver handlungen mit
Deutſchland eintreten konnte. Die Deutſchen hätten manches
mal verſucht, Fallen (7) zu ſtellen.

Paris, 26. Augufſt.
Poincarss heutige Senatsrede dauerte mehrere Stunden.

Er ſagte u. a. noch:
Eine der maßgebenden deutſchen Perſönlichkeiten hat mir

noch im vergangenen Februar erklärt: „Wir könnten Jhnen 26
Milliarden Goldmark zahlen, in dieſem Falle müſſen aber Jhre
Verbündeten mehr ausgeben.“ Poincaré macht dann Angaben
über

die wirtſchaftliche Ausbeutung der Ruhr.
Ende November 1928 änderte ſich die Situation der Ruhr immer
mehr zugunſten Frankreichs. Eine Woche nach der Verlängerung
der Micumverträge mußte die Reparationskommiſſion ſich über
die Vorſchläge für die Durchführung des Sachverſtändigengut-
achtens ſchlüſſig werden. Beide Vorgänge ſtanden ohne Zweifel
im Zuſammenhang. Jn den erſten vier Monaten des Jahres
1924 haben wir an barem Geld 697 400 000 Franken einge
nommen. Davon ſind die Betriebsunkoſten in Höhe von
12 800 000 Franken in Abzug zu bringen, ſo daß uns ein Betrag
in Höhe von 684 600 000 Franken verbleibt. Belgien, Jtalien und
Frankreich haben Sachlieferungen in der Höhe eines Netto
betrages von 541 900 000 Franken eingenommen. Die Eiſen
bahnregie brachte uns einen Gewinn von 99 Millionen. Der
Nettobetrag der erſten vier Monate des Jahres 1924 belief ſich
auf 825 500 000 Franken. Wenn die militäriſchen Beſatzungs
koſten in Höhe von 57 600 000 Franken in Abzug gebracht werden,
ſo haben ſämtliche Verbündeten während der erſten vier Monate
des Jahres 1924 einen Reinertrag von 1 867 900 000 Franken er-
zielt. (Beifall.) Poincaré iſt der Aufaſſung, daß eine be
ſondere Kommiſſion ernant werden müſſe, um die Aus
zahlung dieſes Betrages unter die Verbündeten vor
S e hmen. Zunächſt müßten aber die Beſatzungsunkoſten der
Jahre 1923 und 1924, ſowie die Unkoſten, die mit der Einrückung
der franzöſiſch- belgiſchen Zivilbehörde im Ruhrgebiet verbunden
waren, gedeckt werden. Poincaré gibt der Erwartung Ausdruck,
daß die Regierung ſich auf keine andere Verrechnung einlaſſen
werde. Wir haben den Sachverſtändigenplan angenommen, weil
er dazu beitrug, das Einvernehmen zwiſchen den Verbündeten
wieder herzuſtellen.

Bei dem Vergleich zwiſchen dem Plan Bonar Laws und dem
Dawes- Gutachten ſtellt Poincaré feſt, daß der Sinn des Dawes-
Gutachtens hauptſächlich darin beſtünde, auf den fortſchreitenden
Zuwachs des deutſchen Volksvermögens Rückſicht zu nehmen,
während der Plan von Bonar Law die deutſche Zahlungsfähig-
keit ein für allemal feſtſetze. Ferner äußerte ſich Poincaré über
die Nachteile, die mit dem im Plan Bonar Laws vorgeſehe-
nen Moratorium verbunden wären. Der Kernpunkt der
NKritik Poincarés an den Londoner Beſchlüſſen iſt der, daß keine
Vorſorge für die Unterbringung der verſchiedenen Obligationen
Larogen wurde. Solange dieſe Unterbringung nicht geſichert
war, e

Frankreich keine Zuſicherung über die Räumung der Ruhr
geben dürfen. Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Her-
riot und Poincaré kommt es, als dieſer in ſeiner Anſprache
mit den Worten: „Jn der Kammer hat der Wortführer des Ka-
binetts, Herr Leon Blum“ fortfahren will. Herriot: „Jrh pro-
teſtiere.“ Poincaré6: „Jch habe nichts geſagt, was verletzend ſein
könnte.“ Herriot: „Verzeihung, was Sie ſagten, iſt für mich
verletzend. glaube beweiſen zu können, daß ich imſtande
bin, die Politik der Regierung allein zu ver-
teidigen.“

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede bemerkt Poincaré, daß
man die Beſchlüſſe der Londoner Konferenz zum Teil hätte ver-meiden können, beſonders ſoweit ſie ſich anf das ſchiedsrichterliche

Verfahren beziehen. Herriot: „Die Konferenz konnte jeden
Augenblick zum Scheitern gebracht werden. Jch habe nach beſten
Kräften verſucht, eine Aenderung des Anhangs II des Verſailler
Vertrages zu vermeiden. Jch bin aber auf eine ſolche Oppoſition
und eine ſolche Voreingenommenheit geſtoßen, daß ich, um das
Scheitern der Konferenz zu vermeiden, in ein Kompromiß
einwilligen mußte. (1) Poincaré erwiderte, daß man von
den Finanzkreiſen eine Zuſage über die Plazierung
der Obligationen hätte beanſpruchen ſollen.

Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung fährt Poincaré
in ſeiner Rede fort. Er wendet ſich der

t Frage der Räumung des Ruhrgebietes
zu und ſagt: Die Sachverſtändigen haben nur eine Forderung

ormuliert, daß nämlich die militäriſche Beſetzung die wirtſchaft
liche Tätigkeit Deutſchlands nicht hemme. Herr Streſemann ſelbſt
hat zugegeben, daß eine militäriſche Beſetzung ſogar nach der wirt
ſchaftlichen Räumung möglich iſt, und ſeine einzige Bedingung
lautete dahin, daß das induſtrielle Leben der Ruhr nicht behindert
werden dürfe. Es hätte alſo durchaus den Intereſſen Frankreichs
entſprochen, wenn vor der Unterbringung der Obligationen
keine Räumung erfolgte. Wenn die Obligationen nicht
untergebracht werden, ſo bricht der Sachverſtändigenbericht in ſich
ſelbſt zuſammen. Wir werden dann unſere Pfänder wieder er
greifen müſſen. Wie ſoll es aber geſ-hehen, wenn wir keine
Soldaten mehr an der Ruhr haben Deutſchland wird nicht er
lauben, daß, wir von neuem in das Ruhrgebiet einrücken. Es
kann zu Blütvergießen kommen, was wir jedoch alle einmütig zu
vermeiden wünſchen. Außerdem hätten wir Deutſchland dazu be
wogen, die Ausführung des Sachverändigenberichts ſchnel-
ler in die Wege zu leiten, wenn das Datum der Räumung des
Ruhrgebietes nicht feſtgeſetzt worden wäre. Ferner würde die

Fortſetzung der Ruhrbeſetzung
uns erlaubt haben, Beweiſe des guten Wil ins für Deutſchland
bei dem Zollregime zu erwarten. Jn dieſem Zuſammenhang be-
merkt Poincaré, daß man ihn fälſchlich angeklagt habe, zweimal
Gelegenheiten zum Abſchluß eines günſtigen Handelsabkommens
mit Deutſchland ungenützt vorübergehen laſſen zu haben. Ge
legentlich der Abfaſſung des Verſailler Vertrages bemühte ſich der
Vertreter Frankreichs Clementel vergeblich, Vorzugsrechte
für Frankreich den Zolltarif für die Dauer von zehn Jahren
zu erlangen. Es wurden nur fünf Jahre bewilligt. Clementel
erklärte plötzlich, er habe ſeinerzeit das mündliche Verſprechen er-
halten, daß, wenn das verwüſtete Gebiet nicht wieder aufgebaut

Poincarés

werde, die von Deutſchland eingeräumte Vorzugsbehandlung über
die feſtgeſetzte Dauer verlängert würde. Darauf kann Poincaré
nichts entgegnen. Poincaré betont erneut, daß die Räumung

Pvineare verteidigt ſeine Politik
des Ruhrgebietes bei den Beſprechungen zum Abſchluß
eines vorteilhaften franzöſiſch- deutſchen Handelsvertrages als
Tauſchobjekt hätte verwandt werden können.
Er ſpielt in dieſem Zuſammenhang auf die Verpflichtungen der
franzöſiſchen Regierung an, Macdonald über alle kommerziellen
Beſprechun en mit Deutſchland auf dem laufenden zu halten.

rriot erklärt, er habe das ausdrücklich dementiert. Jm Ver
aufe der Londoner Beſprechungen habe er lediglich, nachdem er

den Verſuch machte, mit den Deutſchen über die Verlängerung
des Ausna e r in ElſaßLothringen in Verhandlungen zu
treten, aus ohalität Macdonald eingeweiht.Poincaré konmt dann auf

die Frage der Abrüſtung
zu ſprechen und will feſtſtellen, daß die Militärkontrolle trotz der
gemeinſamen Jnterventionen Herriot und Macdonald noch nicht
wieder eingeſetzt habe. Der Völkerbund werde, wenn er die
Ueberwachung der deutſchen Abrüſtung in die Hand nehme, nicht
r Anhaltspunkte zur Durchführung ſeiner Kontrolltätig-
eit beſitzen.

Hherriots Antwort an Poinearé
Paris, 27. Auguſt.

Nach einer Kontrollierung der Namen hat ſich ergeben, daß
im Senat der Regierung 181 Senatoren das Vertrauen ausge
ſprochen haben. 37 Senatoren waren dagegen, 74 haben ſich der
Stimme enthalten, 19 waren abweſend. Poincars6 und die
überwiegende Mehrheit ſeiner Parteigruppe haben für
Herriot geſtimmt.

Die Debatte hat ſich zuletzt zu einem
Rededuell zwiſchen Poincaré und Herriot

entwickelt. Poincaré ſagte u. a. zum Schluß ſeiner Rede: „Jch
hoffe nicht auf Popularität. Der Verſuch, die Kontinuität einer
Politik zu löſen, bringt große Nachteile mit ſich. Man behaup-
tet, daß es geſtern ſchwarze Nacht war und heute der Tag an
gebrochen ſei. Nein! Wir ſind noch im Nebel.“ Jn ſeiner Er-
widerung ſagte Herriot: Jn der Politik Poincarés gibt es
keine Kontinuität, die darin beſtanden hat,
Löſung des Reparationsproblems abzulehnen. So war es leicht,
der Kritik zu entgehen.
daß Ende 1923 und insbeſondere nach Abſchluß der Micumver-
träge Verhandlungen mit Deutſchland nicht aufgenommen wer-
den konnten. Deutſchland hatte Poincaré Vorſchläge unterbreiten
laſſen. „Ja“, fiel Poincaré ein, „Schacht hat mir vorgeſchlagen,
daß wir uns hinter dem Rücken Englands verſtändigen.“

Herriot erwidert darauf: „Jch habe mit Verhandlungen
warten wollen bis unſere Situation im Ruhrgebiet ſich gün-
ſtiger geſtaltet. Die in der Ruhr erzielten Ergeb-
niſſe haben aber in einem fort abge nommen und bei der

eine wirkſame h räſfidenten

Es iſt indeſſen bedauernswert,

der Parteileitung Feſtigkeit im Rein, Fraktions zw.und Anweſenheit aller ber bei den entſcheidende
Abſtimmungen.

Die rheiniſche Jnduſtrie für die
Annahme

Köln, Auguſt.
Eigener Drahtbericht.)

Vom Verband rheiniſcher Jnduſtrieller wurde an den Reichs
tag ein Telegramm J in dem es heißt:

Den Bedenken gegen die Annahme der Londoner Vorſ

ſtehen weit S Bedenken im Falle derlehnung gegenüber. Die rheiniſche Jnduſtrie, deren Veſtehen
Vorbedingung iſt für das Gedeihen der geſamten deutſchen Virt.
ſchaft, wird bei einer Fortdauer der ihr zurzeit auferlegten Laſten
und Hemmungen zum Erliegen verurteilt ſein. Wir bitten
daher den Reichstag dringlichſt, den Londoner Ab
machungen und den darauf bezüglichen Geſetzen ſeine Zuſtim,
mung zu geben.

Die Bergherren gegen den Daweg-
bericht

London, 27. Auguſt
(DOurch Funkſpruch.)

Nicht nur in den Kreiſen der Bergarbeiter, ſondern auch
in den Kreiſen der Bergherren herrſcht ſteigende Beſor gnis
wegen der Wirkungen des Dawesberichtes und
der Wiederaufnahme der Reparationskohlenlieferungen.

Der Frontkriegerbund gegen London
München, 27. Auguſt.

(Ourch Funkſpruch.)
Der deutſche Frontkriegerbund hielt geſtern ein

große Verſammlung gegen das Dawesgutachten ab und nahm
einſtimmig eine ntſchließung an, die die An-
nahme der Londoner Vereinbarungen ohne die geringſten
Garantien für die ſofortige Räumung der völkerrechtswidrig
beſetzten Gebiete für eine Schmach halten und den Rüg-
tritt der Regierung ſowie den Abgang des Reichs,

verlangt. Ferner wird die ſofortige
Aufrollung der Kriegsſchuldlüge gefordert und
das Verlangen geſtellt, Maßnahmen über den Verſailler Vertrag
hinaus irnendwelcher Art abzulehnen.

chläge
u

Bayern grüßt das mexikaniſche Staats-

Erneuerung der Micumverträge mußten den Deutſchen neue
Vergünſtigungen zugeſtanden werden. Wenn wir die
Verhandlungen in London hätten zum Scheitern kommen laſſen,
ſo würden wir den ſtatus quo in der Ruhr nicht bei-
behalten haben können.
ellen neue Vorteile zugeſtehen oder die Ruhr abſchnüren müſ-
fen. Aus dieſem Grunde mußten

in London gewiſſe Konzeſſionen
zugeſtanden werden.

Jm weiteren Verlauf der Debatte kam es zu heftigen
Auseinanderſetzungen zwiſchen Herriot und
Poincaré. Herrict: „Wenn man ſieht, wie 1923 in London
die Verhandlungen an dem Plan Bonar Laws ſcheiterten, ſo
empfindet man tiefe Ergriffenheit. Bonar Law war bereit,
drakoniſche Sanktionen ins Auge zu faſſen für den
Fall, daß der Finanzausſchuß feſtſtellen würde, daß Deutſchland
nicht alle Maßnahmen zur Stabiliſierung der Mark ergriffen
habe.“ (Stimme auf der Linken: „Das Land iſt betrogen wor-
den.“) Poincaré ſpringt auf und ſtellt feſt, daß

ein Deutſcher im Finanzausſchuß den Vorſitz

Zwang nicht in die Reihen unſerer
dernWir hätten den deutſchen Jnduſtrie-

führen ſollte, worauf Herriot entgegnet, daß ein Deutſcher nur
als Mitglied in den Ausſchuß aufgenommen werden ſollte und
die Behauptung Poincarés daher unzutrefffend
ſei,

Nach Berührung des interalliierten Schuldenproblems be-
merkte Herriot zur Frage der Sicherung: „Die Sicherung
konnte nicht im Handumdrehen erreicht werden. Es iſt leicht
zu behaupten, daß, wenn England die Kölner Zone räumt, wir
dieſe Zone beſetzen.“ Herriot bringt dann der engliſchen Flotte,
die ein Symbol des Friedens ſei und zu der gemeinſamen Zu
ſammenarbeit zwiſchen Frankreich und England eventuell wirk
ſam beitragen werde, eine Huldigung dar. Was die Ab-
rüſtung anbelangt, ſo habe ich gemeinſam mit Macdonald
verſucht, di Wiederaufnahme der Militärkontrolle ſicherzuſtellen.
Wenn aber militäriſch ab gerüſtet werden ſoll, ſo müſſen

auch die Gemüter entwaffnet
werden. Erinnern wir uns an das, was 1806 bis 1815 vor ſich
ging. Die Situation damals weiſt eine auffallende Aehnlichkeit
mit der gegenwärtigen Lage der Dinge auf. Die gegenwärtige
Regierung wird die nationaliſtiſche Bewegung in Deutſchland
genau überwachen, aber beweiſen, daß ſie zwiſchen den Anhän-
gern des Krieges und des Friedens unterſcheidet.“

Das Vertrauensvotum für Herriot
Paris, 27. Auguſt.

Der Senat hat nach einer langen Rede Poincarés und
einer Entgegnung des Miniſterpräſidenten dem letzteren mit 204
gegen 44 Stimmen das Vertrauen ausgeſprochen.
Die Ruhrbeſehung ſchon Auguſt 1922

beſchloſſen
Paris, 26. Auguſt.

Herriot hat im Verlaufe der Debatte im Senat
heute abend erklärt, daß die Ruhrbeſetzung be-
reits im Auguſt 1922 von der damaligen franzöſiſchen
Regierung beſchloſſen war. Dieſe Enthüllung
hat bedeutendes Aufſehen erregt.

Die Pariſer Preſſe für Herriot
Paris, 27. Auguſt.

Jn dem Maße, wie die franzöſiſche Preſſe ſich Herriot zu
kehrt, wendet ſie ſich von Poincars ab. Das geht
deutlich aus den Kommentaren der enblätter zu der
geſtrigen de de hervor. Die Blätter der Oppoſition geben
unumwunden zu, ſie von Poincarsé enttäuſcht ſind.

Feſtigkeit im Nein
Weimar, 27. Auguſt.

(Eigener Drahtbdericht.)
Nachſtehendes Telegramm iſt heute ſeitens des Landes-

verbandes Thüringen der Deutſchnationalen Volkspartei an die Parteileitung in Berlin abgeſandt worden:
„Der erweiterte Vorſtand des Landesverbandes Thüringen

der Deutſchnationalen Partei verlangt einſtimmig wen

oberhaupt
München, 27. Auguſt.

(DOurch Funkſpruch.)
Anläßlich der heutigen Ankunft des mexikaniſchen Präſi

denten General Calles in München widmen ihm die
„Münchener Neueſten Nachrichten“ einen beſonders freundlichen
Willkommengruß, in dem darauf hingewieſen wird, daß
das mexikaniſche Volk unter dem denkbar größten Druck und

ein de trat, ſon
uns echtes Mitgefühl und treue Freundſchaft bewahrte.

Wenn nun heute der mexikaniſche Präſident in der bayeriſchen
Hauptſtadt weilt, ſo dankt das bayeriſche Volk in
ſeiner Perſon der ganzen mexikaniſchen Nation für ihre in
Glück und Unglück bewahrte freundſchaftliche Ge
ſinnung.

Poehner legt den Vorſitz nieder
München, 27. Auguſt.

(DOurch Funkſpruch.)
Der Abgeordnete Poehner, deſſen Geſundheitszuſtand

ſich in letzter Zeit verſchlimmert hat, hat den Vor Fr im
Landesverband des völkiſchen Blocks nieder-
gelegt. An ſeiner Stelle hat der Abgeordnete Straſſer
den Vorſitz übernommen. Es wird demnächſt eine Delegierten-
verſammlung des völkiſchen Blocks in München einberufen
werden.

Die Wahlvorbereitungen in England
London, 27. Auguſt.

(Ourch Funkſpruch.)
Weſtminſter Gazette“ meldet, daß die Arbeiterparteiber

treter unterrichtet worden ſind, für die neuen Wahlen in
der erſten Dezemberwoche bereit zu ſein. Es handelt ſich
um eine Vorſichtsmaßnahme. Der politiſche Korreſpondent des
gleichen Blattes iſt der Meinung, daß es eine Reihe von Fak-
toren gebe, die die Regierung zur Vornahme früherer
Neuwahlen veranlaſſen kann, u. a. der offene Gegen
ſatz zwiſchen Snowden und Macdonald wegen des
ruſſiſchen Vertrages, weiter die ſteigende Unruhe der Kom
muniſten, die abwartende Haltung der geſamten Wirtſchaft
gegenüber dem Dawesbericht und die Möglichkeit eines erneuten
Auftretens der Zollſchutzparole bei den Vorſchlägen des Han-
delskomitees.

Tilleſſen entflohen
Ofenpeſt, 27. Auguſt.

Es iſt zweifellos, einer von den des Mordes an Erz
berger verdächtigten Deutſchen geflüchtet iſt. Es ſcheint
ſicher, daß der Geflüchtete mit Tilleſſen ädentiſch iſt. Ab
geordneter Gömbös erhält fortgeſetzt von nat.onalen Vereinen
Huldigungen, welche in ihm den Beſchützer der nationalen Jdee
feiern. In politiſchen Kreiſen beſchäftigt man ſich bereits ſeht
eingehend mit der Angelegenheit und die oppoſitionellen Abge
ordneten beabſichtigen, in der nächſten Sitzung der Nationalber
ſammlung eine Jntervention an den Miniſter für
Inneres zu richten, um ihn zur Verantwortung zu ziehen,
weil er in der Aufklärung dieſer Angelegenheit nicht die not
wendige Energie entfaltete.

Der deutſche Geſandte Woltzeck wurde von der deutſchen
Regierung als Berichterſtatter über die Angelegenheit der Erz
bevgerattetäter und zur Beratung über die weiter zu unterneh
menden Schritte nach Berlin gerufen. Er iſt bereits
abgereiſt. Die deutſchen Kriminalbeamten wurden vor dem
Unterſuchungsrichter abermals mit Schulz gegenübergeſtellt. Den
Beamten wurde nicht geſtattet, Schulz zu verhören.
Geſtern baten ſie die ungariſchen Beamten, ihnen ein Verhör
zu geſtatten, da ſie ſolche Beweiſe vorlegen würden, daß Schulz
gezwungen wäre, ſein Leugnen aufzugeben. Weiteres iſt noch
nicht bekannt.

Budapeſt, 27. Auguſt.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Suche der ungariſchen Polizei nach den beiden anderen

Mördern Erzbergers iſt mehr oder weniger eine Komödie
Der Unterſuchungsrichter ließ die zwei deutſchen Detektive zu
ſich kommen und konfrontierte ſie noch einmal mit Förſter-
Schul z, der von zwei bewaffneten Gefängniswärtern vorge
führt wurde. Die beiden deutſchen Detektive erkannten
auf das allerbeſtimmteſte Schulz. Von den beiden anderen
Reichsdeutſchen fehlt jede Spus
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ger Deutſche Werkmeiſterverband
zu dem in Nr. 186 der „H. Z.“ unter dieſer Ueberſchrift

ebrachten Artikel erhalten wir vom Deutſchen Werkmeiſter
nd Düſſeldorf folgende Richtigſtellung:

„unwahr iſt, daß der Deutſche Werkmeiſterverband auf
nem Verbandstage in Würzburg ſeine Zugehörigkeit zur Afa

ndgültig beſtätigt habe. Wahr iſt vielmehr, daßz der Verbands
an die auf früheren Tagungen (1920 und 1922) gefaßten Be
ſhlüſſe beſtätigt hat und daß von einer endgültigen Be
ätigung der Zugeh rigkeit zur Afa aus dieſen
Gründen keinerlei Rede ſein kann.

Unwahr iſt, daß dieſer Beſchluß unter Stimmenenthaltung
eines Teiles der Verbandstagsabgeordneten gefaßt ſei. Wahr
e vielmehr, daß dieſer Beſchluß einſtimmig gefaßt
vpurde, weil ſich die Vertreter klar darüber waren, daß nur eine
geſchloſſenheit innerhalb der Werkmeiſterbewegung eine tat
räftige Vertretung der Werkmeiſter ſichert, und daß deswegen
der russ der Werkmeiſterbewegung entgegengetreten
werden muß.mirt iſt weiter, daß für die nationgal geſinnten
gerkmeiſter nur der Deutſche Werkmeiſter-
zund in Frage kommt. Wahr iſt vielmehr, daß für die Or
ganiſation der Werkmeiſter nur der Deutſche Werkmeiſterverband
däſeldorf mit ſeinen 160 000 Mitgliedern in Frage kommt,
g dieſer die einzige Organiſation in Deutſchland iſt, die partei
politiſch vollkommen neutral iſt und der alle Mitglieder will
men ſind, einerlei welch religiöſen Bekennt-
niſſes, die ſich auf den Boden des ſozialpolitiſchen und wirt
Fhaftlichen Programms des Deutſchen Werkmeiſterverbandes
ſtellen.

Die Berichtigung ſucht um die eigentlich entſcheiden-
gen Tatſachen herumzugehen. Die Leitung des Werkmeiſter-
zerhandes behauptet, es ſei unwahr, daß dieſer auf dem Ver-
handstag ſeine Zugehörigkeit zuy Afa endgültig beſtätigt
jabe, Es iſt ihr aber gang genau bekannt, daß vor der Würz-
zurger Tagung eine große Anzahl führender Perſönlichkeiten
s D. W. V. gegen den weiteren Verbleib im AfaBund ge
ſtimmt haben. Es haben ſogar im Auftrage der Leitung Ver-
handlungen zwiſchen dem Werkmeiſterverband und dem G. d. A.
jaltgefunden, um auf dieſe Weiſe den Verband vom AfaBund
loszubekommen. Wenn trotzdem jetzt in Würzburg der Beſchluß
xfaßt worden iſt, bei der Afa zu bleiben, ſo iſt das nach all
dem, was an inneren Kämpfen vorausgegangen iſt, nicht wie
ſie Beſchlüſſe der früheren Tagungen von Gelſenkirchen und
Erfurt ein vorübergehender, ſondern ein endgültiger Beſchluß.

Die Behauptung, daß in Würzburg keine Stimmen-
enthaltung ſtattgefunden habe, iſt nicht zutreffend.
ach dem Bericht von Teilnehmern an der Tagung haben die
mit dem Anſchluß an die Afa nicht einverſtandenen Delegierten
ire Stimmſchilder nicht erhoben.

Am wichtigſten aber iſt der Schlußſatz der Berichtigung.
Es wird behauptet, es ſei unwahr, daß national den
kende Werkmeiſter nicht mehr im Werkmeiſterverband ver
bleiben könnten, alle könnten Mitglied bleiben, wenn ſie das
ſozial politiſche und wirtſchaftliche Programm
des Deutſchen Werkmeiſterverbandes anerkennen könnten. Die
Formulierung zeigt, wie man verſucht, der Oeffentlichkeit Sand
in die Augen zu ſtreuen. Dieſes Programm des Deutſchen
Perkmeiſterverbandes verlangt nämlich den wirtſchaft
lichen Sozialismus Gleichzeitig iſt der Verband durch
ſeine Bindung mit dem Afabund der Amſterdamer Ge-
verkſchafts internationale angeſchloſſen!

Wir ſtellen es deshalb jedem Werkmeiſter anheim, zu ent
ſheiden, ob ein national denkender Werkmeiſter einer inter-
national eingeſtellten und dem Klaſſenkampf huldigenden Or-
ganiſation weiterhin angehören kann. Weil aber ein großer
Teil deutſcher Werkmeiſter nicht dieſen Geſichtspunkten zu fol
gen bereit iſt, wurde ſeinerzeit r des Uebertritts zur Afa
der Deutſche Werkmeiſterbund“ gegründet. Das
var nicht Zerſplitterungspolitik, ſondernnotwendig, wenn nicht die Werkmeiſter in der
ſozialiſtiſchen Arbeitnehmerbewegung ver
ſchwinden ſollten. Wie notwendig dieſe Gründung war,
geht aus der Tatſache hervor, daß der Deutſche Werkmeiſter
dund heute über 20 000 Mitglieder zählt, von denen min
deſtens drei Viertel infolge ihrer chriſtlich- nationalen An
ſhauung aus dem Deutſchen Werkmeiſterverband überge-
treten

Lübeck, Mecklenburg, SchleswigHolſtein (Deutſche Oſtſee
küſte I. 280 Seiten Oktav mit 21 Karten, 26 Plänen und 4
Grundr' ſſen. Gebunden 8.50 Goldmark. Aus der Samm-
lung „Meyers Reiſebücher“ des Bibliographiſchen Jnſtituts in
Leipzig. Der aus dem früheren Bande „Oſtſeebäder“ hervor
gegangene Führer ift ein ganz neues Buch geworden. Es
behandelt die Oſtſeeküſte von der Flensburger Förde bis zum
Ribnitzer Binnenſee einſchließlich ihres Hinterlandes und bringt
auch einen kurzen Abſchnitt über Hamburg. Das Buch führt zu
den Sehenswürdigkeiten der Städte, ferner gibt es über die
Seebäder, Kurorte und Sommerfriſchen des Reiſegebietes e
verläſſge und unparteiiſche Auskunft und zugleich wertvolle Fin
gerzeige für die Wahl des Erholungsortes.

Aus aller Wolt
Das Sängerfeſt in Hannover

Bei der zweiten großen Veranſtaltung im Hindenburg
ſtadion hielt Geheimrat Dr. Karl HammerſchmidtMünchen,
Abgeordneter der Pfalz, eine Rede, in der er zum Schluſſe ſagte:

„Jn den Weltkrieg zogen die deutſchen Heere nicht zur Er
oberung, ſondern zur Verteidigung gegen die feindlichen Staaten,
die den Krieg gegen den verhaßten Nebenbuhler längſt vorbe
veitet hatten. Die Behauptung von der Schuld Deutſchlands am
Kriege iſt die größte Lüge, die die Welt je getäuſcht hat. Wir
Deutſchen haben nichts als die Kräfte des Geiſtes und des Ge
mütes. Dieſe laſſen wir uns nicht rauben, ebenſo wie die
Hoffnung auf die Zukunft eines glücklicheren Alldeutſchlands. Die
aus ſolchen Liedern erklungene Sehnſucht nach einem mächtigen
einigen Reiche wurde dereinſt erfüllt. Jetzt hat der deutſche
Männergeſang wiederum die heilige Aufgabe, zu wirken für
opferbereite Hingabe und Liebe zum Vaterlande. Alle unſere
Lieder ſteigen empor als ein halbes Gebet für Freiheit und
Größe des teuren Vaterlandes. Wir laſſen nicht vom Reich, wir
laſſen nicht vom Rhein, begeiſtert von wahrer Vaterlandsliebe,
die nie erlöſchen wird, getragen von ernſter entſchloſſener Zu
verſicht, die uns an der Wendung zum Guten nicht verzwei-
feln läßt, rufen wir aus: Das Deutſche Reich, das deutſche
Volk, unſere treuen Volksgenoſſen am Rhein und wo in der
Kgive ihr Deutſchtum verteidigen und bewahren Heil! Heil!

Das Geſtändnis der Gattenmörderin
Die, wie gemeldet, unter dem Verdacht des dreifachen Gat-

tenmordes verhaftete Witwe, Frau Krüger in Hammer, hat
nunmehr eingeſtanden, daß ſie ihrem letzten Gatten mit dem
Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitten hat. Nach ihren Ausſagen
kam Krüger ſpät nachts bei Regenwetter nach Hauſe und ſetzte
ſich mit ſeinen durchnäßten Kleidern auf die Ofenbank, um ſich
trocknen zu laſſen, wobei er oinſchlief. Den Schlaf ihres Man
nes benutzte die Frau zu ihrer beſtialiſchen Tat.

Bruch eines Staudammes in Oſtpreußen

Königsberg, 26. Auguſt.
Bei der Mühle Adlig-Neuendorf, an der Chauſſee Königs-

berg--Tapiau, brach infolge Hochwaſſers der Staudamm am
Mühlenſee in einer Breite von etwa 100 Metern. Die Waſſer-
maſſen ergoſſen ſich in das Land und riſſen die Stallgebäude
der Mühle fort. Pioniere der Königsberger Garniſon ſind an
der Unglücksſtelle zur Hilfeleiſtung eingeſetzt. Gin mit 6 Per
ſonen beſetztes Boot, das den Mühlenſee überqueren wollte,
kenterte. Drei Perſonen ertranken, während die drei anderen
durch Pioniere gerettet werden konnten. Die Eiſenbahnverbin
dungen nach den Nachbarſtädten ſind unterbrochen. Die von
Königsberg ausgehenden Eiſenbahnſtrecken ſind mit Ausnahme
der Strecke nach Labiau--Tilſit und nach Berlin am Montag
vormittag infolge der Unwetterſchäden geſperrt.

Sturm über dem Ktlantiſchen Gzean
New-York, 26. Auguſt.

Ein ſchwerer Sturm tobt im Alklantiſchen Ozean.
Von zahlreichen unterwegs befindlichen Schiffen ſind Not
ſignale gefunkt worden. Mehrere große Dampfer konnten
ihren Beſtimmungshafen nicht erreichen und mußten wieder
auf hohe See hinaus. Eine Hilfsflottille von amerikaniſchen
Zerſtörern patroulliert die Küſte ab, um kleineren Fahrzeugen
Hilfe zu bringen.

Eine Kirche durch einen Sturm zerſtört
New Hork, 27. Auguſt.

Durch eine Windhoſe iſt die Kirche von St.
Patricks in Jndiang (Pennſylvania), in die ſich beim Heran
nahen des Stürmes etwa 100 Einwohner geflüchtet hatten, zer
arg ren Zehn Perſonen wurden getötet und 22

rletzt.

Das alte Lied. Der Zahntechniker Siegfried Milarch
beſuchte am St ſeinen Freund, den 19jährigen Schlächter
Karl Marwittz. ieſerd zeigte ſeinem Beſuch einen neuen
„ungeladenen“ Browning. Dabei hantierte er unvorſichtig mit
der Waffe, die ſich plötzlich entlud. Die Kugel drang
Milarch in den Hals. Milarch brach blutüberſtrömt
zuſammen und iſt kurz nach ſeiner Ueberführung in das Kran-
kenhaus geſtorben. Als Marwitz ſah, was er angerichtet hatte,
ergriff er die Waffe und lief fort. Bisher iſt er nicht wieder
zurückgekehrt.

Stierkämpfer wegen Tierquälerei verhaftet. Vor einigen
Tagen wurden in New Jerſey Stierkämpfe veranſtaltet, die
ſtark beſucht waren, aber einen unblutigen Verlauf nahmen.
Es wurde nicht ein einziger Stier getötet. Trotzdem ſind nach-
träglich alle Toreros, die an dieſem Tage auftraten, ver
haftet worden. Dieſe Maßnahme, die auf das Eingreifen
kultureller und religiöſer Verbände zurückzuführen iſt, wird mit
Tierquälerei begründet.

Stierkampf mit Hinderniſſen. Jn Newark im Staate New
Jerſey ſollte der erſte Stierkampf auf dem Boden der Ver-
einigten Staaten ſtattfinden. Die Veranſtalter hatten die Sr-
laubnis der Behörden eingeholt durch das Verſprechen, daß wäh
rend des Kampfes die Stiere nicht getötet werden ſollten. Ohne
Wiſſen der Veranſtalter hatte der amerikaniſche Tierſchutzverern
Arreſtbefehle gegen die Teilnehmer und Veranſtalter des Stir-
kampfes erwirkt. Er ließ mitten im Kampfe, als die Situation
für die Stiere bedrohlich wurde, durch eine große Polizeitruppe
die Veranſtalter, die Cowbohs und die Picadores aus der Areng
weg verhaften. Der dreitauſend anweſenden Zuſchauer, die
ſich zum größten Teil aus Spaniern und Portugieſen zuſammen
ſetzten, bemächtigte ſich große Wut, und, mit den rarenden Stie-
ren im Hintergrunde, entwickelte ſich ein wütendes Handgemenge
zwiſchen Zuſchauern und Polizei, wobei es Tote und Ver-
letzte gab. Die Stiere mußten ſchließlich von den Poliziſten
erſchoſſen werden.

Das Ende einer Tanzluſtbarkeit. Auf der Feldmark Be e-
belitz bei Gneuen in Mecklenburg wurde der Schnitter Her
mann Müller ermordet und beraubt aufgefunden. Müller
war, wie feſtgeſtellt werden konnte, mit zwei anderen Männern,
die erſt vor kurzem dort Arbeit aufgenommen hatten, in ein
Nachbardorf zu einem Tanzvergnügen gegangen. Die beiden
haben ihn dann, da Müller ein ordentlicher Mann war und ſtets
einen großen Teil ſeines Lohnes bei ſich trug, auf dem Nach-
hauſewege er ſchlagen und beraubt. Die Ermittelungen
haben ergeben, daß es ſich bei den Verbrechern um den aus Stal-
lupönen gebürtigen Stallſchweizer Guſtav Schnitter und den
Knecht Julius Scharnita handelt.

Autounslück bei Karlsbad. Vor der Einfrhrt in das Dorf
Soll mu s bei Karlsbad ereignete ſich ein ſchweres Automobil-
unglück, bei dem der Direktor der Prager EiſeninduſtrieAktien-
geſellſchaft Br. Kaſper und ſeine Gattin, die Schauſpie-
lerin Sedlaczova, ſchwer verwundet und der
Chauffeur Jira getötet wurden. Der Wagen fuhr ge-
gen eine Telegraphenſtange und wurde vollſtändig zertrümmert.
Der Chauffeur war auf der Stelle tot. Divektor K. und ſeine
Frau hofft man am Leben zu erhalten.

Rieſenfeuer im Ueberlandwerk Oſterode (Oſtpreußen). Hier
zerſtörte ein gewaltiger Brand, der in einem Dieſelmotor
raum entſtand, das Kraftwerk und das Lager des Ueberland
werkes völlig. Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf eine Mil
hion. Das ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr verhinderte wei-
teve Ausdehnung des Feuers und ein Uebergreifen auf die An
lagen der Oſtpreußiſchen Sägewerksinduſtrie. Die Verbindung
nach Löwenhagen, Capiau und Gerdauen iſt unterbrochen. Der
Verkehr wird auf Feldwegen umgeleitet.

Ein Opfer des Filmtricks. Jn Kilwinning in Aryſhire wollte
ein junger Landwirt ſeinen Freunden vormachen, wie ſeiner An
ſicht nach halsbrecheriſche Leiſtungen im Film prtduziert wer
den. Er führte ſie zu eine Windmühle und kletterte mehrmals
an der Frontſeite empor. Als er wieder einmal das Kunſtſtück
vollbracht hatte und faſt oben angelangt war, begannen die Flü-
gel der Windmühle ſich plötzlich zu drehen. Der Kletterkünſtler
wurde erfaßt und dauernd umhergewirbelt. Als man endlich die
Müh zum Stillſtand bingen und den Unglücklichen befreien
konnte, war er tot. Jm waren ſämtliche Knochen im
Leibe gebrochen.

Jn den Vergen verunglückt. Der penſionierte Gymnaſial-
Profeſſor Severin Mair aus Jnnsbruck unternahm eine
Ferientour in die Ausläufer der Zillertaler Berge. Er wollte
vom Zillertale aus ins Drefreggertal und beſtieg auf dem Wege
dorthin den ſchneeigen Nock. Dort ſtürzte der noch in den be
ſten Jahren ſtehende rüſtige Herr ab und verletzte ſich ſchwer
am Kopfe. Jm Dorfe Rein in Reintale ſt ar b der Unglüchliche.

Der italieniſche Flieger Locatelli aufgefunden. Der ameri
kaniſche Kreuzer „Richmond“ hat den italieniſchen Welt
umflieger Locatelli 125 Meilen nördlich des Cap Farewell
auf dem Meere treibend gefunden. Locatelli wurde
durch Motorſchaden an ſeinem Aeroplan zur Landung gezwun
gen. Das Flugzeug iſt völlig vernichtet, esdurch ſtarken Wind 100 Meilen herumgetrieben wurde.

Einer, der ſich nicht pfänden laſſen wollte. Mitten in Pa
ris, auf dem Madelaineplatz, ſpielte ſich geſtern ein Vorfall
ab, der dort im Verkehrszentrum großes Aufſehen erregte. Ein
Mieter, ein gebürtiger Oeſterreicher, aber natualiſierter Fan
zoſe, ſollte gepfändet werden. Als der Gevichtsvollgieher
kam, verbarrikadierte er ſich und bedrohte jeden mit dem Revol
ver. Die Polizei leitet tränenerregendes Gas in die Woh
nung. Der Mieter aber öffnete die Fenſter, und das Gas be
hinderte die Polizeibeamten ſo, daß dieſe den Gasangriff auf
geben mußten. Die Polizei erbrach ſchließlich die Türen und
gelangte ſo zum Ziel.
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und Umgebung bei den Großiſten und Detailliſten ſehr gut
eingeführten

Vertreter.
Angebote von ſeriöſen Herren der Branche, welche ein

erſtklaſſiges Qualitätsfabrikat intenſiv einführen können, wollen
Angebote mit Ia Referenzen unter F. T. 11286 an Ala-Haaſen-
ſtein Vogler, Frankfurt (Main) einreichen.

Suche z. 1. 10. 24 jüng.,
energiſchen

Verwalter
für meine 600 P roße
Wirtſchaft. Daſelbſt findet
auch Landwirtsſohn zur
Erlernung der Landwirt
ſchaft Aufnahme.

Curt Creutxzmaunun,
Spickendorf b. Landsberg

(Bezirk Halle.
Ferur.: Landsberg 389.

Zum ſofortigen Antritt

Flurſchutz-

nrrrrrrriy I

dertreter oder Reiſende
r unſere Herrenkleider Fabrik geſucht. Nurſeriöſe Herren mit len Ker en ensen wollen

ihre Angebote einreichen.
Wehr u. eder -Verabeltungs-Ges. m. b. H. Bremen.

Pinsel fabrik
Georg JIIig, Nürnberg

ſuht einen bei Großhandel u. Induſtrie nachweislich
gut eingeführten

Verfrerer.
vertreter oder Reiſende Beamter

geſug B n rgue t S r Reraugge er

niſſe, Lebenslauf, Licht-
bild u. Gehaltsforder. an

Frau Rittmeiſter
Marg. Bössenroth,

Gut Hohlſtedt bei
Wallhauſen (Helme).
Ein ordentl., ehrliches
Mädchen,

welches an ſelbſtändige
Arbeit gewöhnt iſt, wird
zum 1. Septemb. geſucht.

Feinkoſthaus Paul
Boyn, Cöthen in Anh.

Etellengeſuche

Maſſchinenmſtr. gelernter
Tiſchler, 38 J., nationaler
nung vertraut mit
allen Ho nmaſchinen, ſucht
Vertrauensſtellun
gleich welcher Art. Off.
ünter T. 5496 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Bäckergeſelle,

ſelbſt. arb. gewöhnt, ſucht
per ſofort oder ſpäter
Stellung. Offert. unter
T. 5495 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Z. 550 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Nationalgeſtnnter Mann
(Mitglied' d. Stahlhelm),
ſucht Stellung als
Wäckter, Tſörtner, Mark
ſielfer, Stallmeiſter, Forſt
gehiffe h

po)ten.Angeb. ſind zu richten an
H. Kanau, Eilenburg
bei Torgau, Leipziger
Straße 47 II.

Fung. Maſchinen

ſchreiher

und Stenographiſt ſucht
Anfangsſtellung. An

7 unter Z. 5472 an
ie Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Suche f. jung. Mädchen,
welch. 11, Jahr auf hieſ.
Gut Wirtſchaft u. ff. Küche
lernte, Stellung als
junge Mamſell

Auskunft erteilt
Freifrau von Bülow

Beyernanmburg
(Bezirk Halle).

rnvon Geſchäftsbüchern
ſow. Steuerberatung.
Off. u. Z. 5492 a. d.
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.

Junges Mädchen
aus guter Familie, 19 J.
alt, in allen häuslichen
Arbeiten erſahren, ſucht
Stellung als

Stütze
auf großem Gut, wo
ſelbige ſich im Kochen
ausbilden kann. Famil.-
Anſchluß erwünſcht. Off.
u. D. 5501 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

junge Mädchen,
16 und 17 a ſuchen
Stellung in Halle oder
auswärts. Offert. unter
T. 5507 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erb.

I vertäue J
Scheuertücher

empfiehlt vorteilhaft
H. Scehnee Nachfolger

Gr. Steinſtr. 84.

„Neue Promenade 2,a. S
100 D. Zucker Halle,

Vaſis Meblis
(Sortenlieferung vor

behalten
öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung unter
den im Termin noch
bekanntzugebenden Be
dingungen.

berg
eeid. Verſteigerer.Fernruf 56

4- und 2“/2zöllige
Leiterwag. desgl.

Rollwagen,
alle gebraucht aber gut
erhalten, zu verkaufen.

Glauchaerſtraße 70.
Forterrierhündin,

8 Wochen alt, pr. Stamm-
baum, verkauft ſofort
Wilhelm Reichmuth,

Holleben.
Schön gez. Doderm. (HUnd.),

ca. 5 Eltern: Ajaxv. Friedenspark u. Berna
v. Mannteufel, mehrfach
prämiiert, umſt. halber zu
verk. Beſicht. von 6--8.
Lippert., Frieſiergeſch.
Volkmannſtr. Ecke erl.). Zeitun

Z. 5504 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

I edvertehr

Kurzfr. darlehn
350 Mark e Rückgabe
400 Mark, auf kurze Zeit
eſ. Mehrfache Sicher-
eit. Off. unt. Z. 5503

an d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Verſchiedene

Berufslandwirt mit viel
Erfahrung und beſten
Referenzen, fr. Ritter-
gutbeſ., Ende 30, evgl.,
disp. ca. 20000 G.-M. ſucht
da verwitwet, zu baldiger
Gutsübernahme

keilhaberin
mit gleichem bald verfüg-
barem Kapital und viel
Intereſſe für Gutshaus-halt. ertrauliche An-

ben erbittet Selbſtin-
erent unter Z. 5457 an
die Geſchäftsſtelle dieſer

8
n

Suche zu ſofort durch TStellenangebote s erſgbrene Ka mann Heffentlich. Verkauf. 5Cateinlehrerin, Erfahrener ad en e Mietgeſuche
i ngeht, verkaufe onn Jre h er ee Sbrik ſucht u und 8 ab Knaben. bei Kenter Mechaniker ſucht Sereins für GetreideBedentende weſtdentſche Zigarettenfa cht für Halle Fam. Anſchluß Zeug Ernte 2 Kbernimmt Etnrichten, n re W i tſa en v



Tnalſa- Theater.
Mitwoen, den z August, abends 8.10 Uhr

Zum letzten Male!

Das un geborene Kind.
Amerik. Groteske von Margaret Mayo

mit Willi Schur

Nodernes Theater
IIIIIIIIIIDDDDDDDDDEDDDDDDDDDDDDDDDSDDGccCccooEcSccG——-E

Nur noch einige TagePaul Beekers
Deutschlands bester Komiker

und das große Variete
Donnerstags danach Ball

Faalschlosshrauerei
Gröbtes und schönstes Gartenlokal Im Saaletal.

Erholungsstätte ersten Ranges. Erstklassige Küche.

Donnerstag 7 Uhr Haararhbeiten,

Fauſt 1. Teil. t Zöpfe kaufenie preiswert bei
Freitag 7 Uhr G. Miedermann, Poststraße I.
Othello Anfertigungen und
von Verdi Reparaturen fachgemäß.

Von der Reise zurück
Dr. Hermann Kuhn

Röntgen-Facharzt.
Leipziger Straße 30. Fernruf 5075.

Sprechzeit: 10--1, 3-6.

Zur ick
Augenarzt Dr. Berger.

C Er. Steinstraße 15.
Abendkursein Dr. Harungs Höh. Iehranstalt,

Robert Franzastraße I. Pernruf 1115.

Halle gib acht!

B. moderne Tanzsportmusik

Co

unterWintergarten.
Morgen Donneratag, abends s Uhr

Das grosse Weltstadt-Ballfest
mit dem Leipziger Strauss am Dirigentenpult.

Angenehmer und stimmungs voller Hochbetrieb.
Treffpunkt des eleganten Halle und der vornehmen Fremden.

ar

ſr

für die ver-
wöhnte Tanzwelt.

Dre

gegründet 1900

(am Stadttheater).

Vudol Sdeunss n
Tapeten- und Linoleum- -Spezlalgesehäft,

jetzt Alte Promenade

für sämtliche maustie- und Gewerderveige
erzich der

MVWVM BENZ2-DIESELMOTOR
ohne Kompressor

S

ruckerei e
S

Hal le S. Sabbeezber,
Teil ipzige rſtr. g Szbhlung. rig t und

Denn dieser

Fernruf 1346 jederzeit betriebsbereite Dauerbetriecbsmotor e
Uetert bei einem Prehe von 256 Pfg. pro FS/st. die kw/St. zu Ftg,

fordem Sie unter Angabe ſtres ſraftbedarts sofort unverbinoſiehes Angebot

MOTOREMMERME MAHEHEIM A-6., vorm. Benz, Abt. slaltonärer Molorendan S

Verkaufsbüro Berlin W. 35, Am Karlsbad 2, eT Noilendorf 5335.Verkaufshüro Ghemnitz, Am Sehillerplatz 1.

Fernsprecher 1740. a

Vernickeln, Serneuern Thüringenh. IeFerq Haas engier, Domänen Zession, S
Bartiberzer Fernrufiis. 960 Mrg. guter Weizenboden, Stunde e

zur Kreisstadt, beste Absatz mögliche
Inventar reichlich. Uebernahme-Kapita, n

7
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sofort lieferbarS

Für 2 Mark
wöchentlicher
Ceilzahlung,

Nähmaſchinen.
Alle Banknoten nehme in

iſte gegen R.-M. 1,welche bei Auftrag verII Dorn im Fudol Jus's Kuranslalt
Har unweif an Harrburg tat. Erkertal

Aelt. u. größte Naturheilanstalt ihrer Art in Deutschland.
Diat-, Trocken-, Heilerde- u. Fasten-Kuren. Gr. Licht-
luftparks Neueorbautes Kurhaus mit Zentral-
heizung und fliebendem Wasser z Aerztl. Leitung
Werbeschrift unentgeltlich Rudolf Just, „Das
Fasten nach den Jungborngrundsätzen“, M 1,50.

Bad Harz burg
Haus „Mantred Frhr. von Richthoten

Vornehme PFremdenpension.
Inhb. I. Möing. Fernsprecher 102.

Jresebure Hotel Bodeta
Gute Verpflegung. Billige Preise. Otto Grimm.

Privat- Hotel Hubertus
r BAD-NAUHEIM Goethestr. 2

den Badehäusern und dem Park. Elektr.
Licht. Zentralheizung. Personenaufzug. Gute Küche,
Mäbige Preise. Gut. Bedienung. Das ganze Jahr geötfn.

Prospekte durch den Besitzer PHIL. NICKEL.

a Harnröhren-
„Voßbao verstärßt

seit Jahren bestens bewährt und ausprobiert
hergestellt nach D. Rejehs-Patent

in Halle (Saale) bei M. Waltsgott Nachf.,Gr. Ulrichstr. Versand diskret, auch n. aus wärts.

Seit dem Jahre 1848 lacht der „Kladderadatſch“
über die Dummheit und Schwächen der z
und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen des
Humors und der Satire, d. h. mit Feder und Zei-
chenſtift gegen alles Faule auf politiſchem, wirtſchaft
lichem und geſellſchaftlichem Gebiete. Jede h
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur
u. Satire geſehenen Chronik der Weltereigniſſe bei
Berlag J. Hofmann K Co., G. m. b. H., Serlin. S W. 48

m LGislungsſämoste Bezugsquelle

für
Kinder- und Klappwagen,
Stubenwagen, Kinderstähle,
Kinderhbetten, Schutzgitter.

Zahlungserleichterungen!
Bruno Paris, Jetzt Brüclerstrabe 3.

1 Minute Vom Markt.

Pelzum arbeit un gen
sachgemäß und villig

Magazin zum Pfau,Kleinschmieden 6, Ecke Gr. Steinstr.

rung ede
ZLeipen gersſn 19

Rosiges Grau

Fil' d Ecosse
Milanese
Fantasie
Ferbstmode neue Farbenstellung.

Wratzke Steiger, Postetr 910

Juwelen Gold SitIber.
Willy Schreckenberg

Gegr. 1895 Tgpſermeiſter Torſtr. 56
Fernruf 4754

Ständig großes Lager in
altdentſchen, Meißner,
transportablen Oefen

Kochherden, elektriſchen Kachelöfen
Wandflieſen

in allen Preislagen und Ausführungen.
Zahlungserleichterungen.

Umſetzen, Reparaturen und Reinigen
ſämtlicher Oefen.

rechnet wird.
Otto Lehmann,Grube Marga e.

len ar Bio ſaß 67.
Piano,

Stutzflügel,
Harmonium

zu kaufen
Beſichtigung

unverbindlich. aTeilzahlung. arteGust. Slawik m täte9 Ueberall zu habenGr. Wallſtr. 8. Niederlage:
Otto Henze, MHalle,

Glauchaerstr. 3.

Auto-Motoren-Oele
in jeder Menge.

150 000, M. Anzahlung ca. 100 000,-
Abgabe wegen Krankheit,

Vers.-Büro Gebr. Heydenreich, Weimar Man i
Museumsplatz 2 a. Fernsprecher ozuſagen

e ußen oclerſtnun auch ſ

woI

j DraußVersteigerung. ans e
Der Pferdezucht- Verband der der Merſ
Provinz Sachſen und die Vie

verkaufsvereinigungen der eckſtatt.
Altmark veranſtalten am anken von

Donnerstag, den 11. Sept. 1924 un ee

11 Uhr in vismark (Stadt eViebbaleMomantik w

eine Verſteigerung von Fohlen a Merſe
Zucht und Gebrauchspferden euſſche au

des kalt- und warmblütigen Schlages. and in Süc
h ſerſeburgiſo

120. Zuchtvieh- u ugee
ſolzbilclhhaug

Versteigerung. ahren, ging

Der Verband für die Zucht de de
ſchwarzbunten Tieflandrinde n ſein V

in der Provinz Sachſen anderburſ
veranſtaltet am rnte auchDonnerztag, den 18. September e äusge

vorm. 11 Uhr in ötendal en
eine Verſteigerung von zirka 80 Meer (obg
Zuchtbullen e einer ten tragend. everb (um

Herdbuchkühe und Färſen. ten Preig

Kataloge zu obigen Verſteigerungen verſendet
je freie un

koſtenlos die Geſchäftsſtelle in Halle (Saale I ameracin.
Reilſtraße 78. Fernruf 4526. Das

x her SkopMaass Co.Herrenstrasse 11. Vorneur 4703.

Roggen Hafer Heu
Roggen- u. Weizenſtroh

kauft laufend
Heeresverpflegungsamt Halberſtadt.

Saatgetreide
auerkannt von der D. L. G. in Berlin.

Friedrichswerther er Zinrerserſte
F. von Lochows Bettuſt Zoaoen
F Strubes W. Veien geerale WStoden

Veſelers Dicklopf nern
gibt ab, ſoweit der Vorrat reicht, gegenNachnahme od. vorhe J Srae o
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Domäne St. Ludgeri,
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Oberamtmann Brandt.
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r den auf dem Hofe des Land ſieh

Je 14
zu Geſtütszwecken nicht mehr geeignete die

Hengste ſhaveöffentlich eng verſteigert. Ver den
ſteigerungsbedingungen werden vor Beginn gleitu

bekanntgegeben. apelleGeſtütsdirektion. Wollen
ölner Li
heinſtac

Empfehle von Donnerstag früb, nah
den 28. d. Mts., eine größere Auswahl

Dänen,
Oldenburger

und Oſtpreußen
größtenteils langſchwänzig, äußerſt preiswertunter voller Garantie gän Sekte u. Tauſch.
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und ſinken unter Schwankungen auf 32 Prozent im Juli.

Jahrgang 27.

Hallo und Amgebung
Halle, 27. Auguſt.

Hofſänger
Gemeint iſt natürlich nicht der berühmte Künſtler, der einſt

in vorrevolutionären Zeiten vor einem erlauchten Parterre von
Königen und Fürſten aus ſtolzgeſchwellter, mit Orden bedeckter
Bruſt ſeiner Töne Gewalt ausſtrömen ließ, ſondern jene beſchei
denere Art von Sängern, die jetzt von Haus zu Haus, von Hof
zu Hof zieht, um durch muſikaliſche Bettelei ein mehr oder min
der kümmerliches Daſein zu friſten.

Vor dem Weltkriege kannte man ſie kaum, dieſe Hofſänger.
Jetzt aber ſcheint ſich die Gattung zu einer wahren Landplage
gusgewachſen zu haben.

Meiſt treten ſie als Soliſten, häufig auch als Duettiſten
auf. Jede Altersſtufe ſtellt Mitglieder zu dieſer Sängergilde.
Knaben, junge Leute, veife Männer alle bemühen ſich, ihrer
Hehlen zweifelhaftes Gold in ſchlichte Rentenpfennige umzu-
münzen.

Erſcheinen ſie im Hausfllur oder auf dem Hofe, dann ver
hüllt ſchaudernd eure Ohren, BVewohner! Zumal, wenn dieſe
Künſtler ſchnell auf einander folgen. Auch von ihnen gilt der
Spruch: ein Unglück kommt nie allein.

Woher mögen ſie nur ihr Repertoire nehmen? Wer hat
überhaupt eine leiſe Anhnung davon gehabt, daß es ſo elende
Schmarren gibt, wie ſie ſie anzubieten pflegen

Und wie fürchterlich klingen die Stimmen, die ſich im Hofe
mit einem frommen oder ſentimentalen Liede abquälen, draußen
aber friſch und frei die Jnternationale brüllen!

Sie paſſen ins trübe Zeitbild, dieſe Hofſänger. Der muſi
zaliſche Beruf iſt nicht ihre Leidenſchaft. Not führt ſie ins Haus.

Zur Aufwertung von Mündelvermögen
Eine wichtige Beſtimmung für Eltern und Vormünder.

Von unterrichteter Seite wird dem Amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſt geſchrieben: Eltern, Vormünder, Pfleger, Beiſtände
ſind verpflichtet, darauf zu achten, daß die durch die dritte Steuer
notverordnung vorgeſehene Aufwertung der Rechte und Forde
rungen, die zu dem von ihnen verwalteten Vermögen der Kinder
und Mündel gehören, nicht verſäumt wird. Eine Vernachläſſigung
dieſer Pflicht kann ſie erſatzpflichtig machen.

Vor allem dürfen ſie die bis zum 31. Dezember 1924 laufende
Anmeldefriſt nicht verſtreichen laſſen. 1. Bei Sparkaſſenguthaben
hat die Anmeldung bis zum 31. Dezember 1924 bei der Sparkaſſe
zu erfolgen, bei der das Guthaben beſteht. In der Anmeldung
iſt anzugeben, daß es ſich um Mündelgeld handelt, damit eine
bevorzugte Berückſichtigung ſtattfindet. 2. Hypotheken, Grund
chulden und Rentenſchulden werden ohne Anmeldung auf 15Parnt aufgewertet. Die durch Hypothek geſicherte Forderung

kann aber in beſonderen Fällen höher aufgewertet werden, näm
lich, wenn die Forderung a den Beziehungen zwiſchen unter
haltsberechtigten und unterhaltspflichtigen Perſonen oder auf den
Beziehungen aus der Auseinanderſetzung zwiſchen Miterben, ge
ſchiedenen Ehegatten, Erben und Pflichtteilsberechtigten oder
Eltern und Kindern beruht oder wenn es ſich um eine Reſtkaufs-
geldforderung handelt, die nach dem 31. Dezember 1918 begründet
worden iſt.

Bei den zu Kinder und Mündelvermögen gehörigen Hypo-
theken werden dieſe Vorausſetzungen s vorliegen. Der An
trag auf Aufwertung der Hypothekenforderung über 15 Prozent
hinaus iſt bis zum 31. Dezember 1924 bei dem Amtsgericht zu
ſtellen, in deſſen Bezirk das Grundburh geführt wird.

Der Einfluß der Miete auf die Indexbildung
Die „Statiſtiſche Korreſpondenz“, herausgegeben vom preu-

ßiſchen ſtatiſtiſchen Landesamt, veröffentlicht in ihrer neueſten
Nummer intereſſante Ziffern über die Entwickelung der Lebens-
haltungskoſten in Preußen vom Januar bis zum Juli ds. Js.
Der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ entnimmt der Ueberſicht
folgende Angaben:

Setzt man die Koſten der Lebenshaltung in den Jahren
1913/14 100, ſo ergibt ſich für den Monat. Juli einſchließlich
der Miete die Ziffer 114, ausſchließlich der Miete 132. Unter
Einſchluß der Miete war der Stand der Lebenshaltung am nie-
drigſten im Februar ds. Js., indem er 103 betrug, während aus-
ſchließlich der Miete ſich die Lebenshaltungskoſten im gleichen
Monat auf 126 ſtellten.
Die Koſten der geſamten Lebenshaltung mit der Miete
ſind im erſten Halbjahr 1924 um etwa 10 Prozent höher als
in den Jahren 1913/14. Die Lebenshaltungskoſten ohne Miete
liegen im Januar um 37 Prozent über ihrem Friedensſtande

Die
Mieten betragen im Januar nur 28 Prozent der Friedensmiete
und ſteigen auf 64 Prozent im Juli.

„Jm Vergleich zur Vorkriegszeit wirkt alſo der Einfluß der
Mieten ermäßigend auf die Steigerung der Lebenshaltungs-
koſten; ſtatt einer rund 80prozentigen Verteuerung, wie ſie
ohne Berückſichtigung der Mieten vorliegt, ſehen wir nur eine
etwa 10prozentige. Jn der Gegenwart aber wirken die Mieten
verteuernd. Das Steigen der Mietspreiſe führt in Verbindung
mit dem Nachlaſſen der Preiſe der übrigen Lebensbedürfniſſe
auch zu einer Verſchiebung der Ausgabeanteile im Haushalt.
Vährend der Hauptinflationszeit des Jahres 1923 war die
Miete zu einem ganz nebenſächlichen Poſten von ein Prozent
und weniger der Geſamtausgaben herabgeſunken. Nach der
Vährungsſtabiliſierung ſtieg er dann aber ziemlich raſch und
betrug im Januar 1924 ſchon wieder ſieben Prozent der Ge
ſamtausgaben, eine Entwickelung, die ſich weiter fortſetzte. Jm
Juli belief ſich der Mietaufwand auf 15 Prozent der Ernährung,
Vohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung umfaſſenden
Geſamtausgaben. Die entſprechende Ziffer von 1913/14 lautet

Prozent. Man könnte demnach bei einer Julimiete von
Prozent der Friedensmiete bereits einen höheren Anteil des

Nietsaufwandes erwarten. Doch iſt hierbei zu bedenken, daß die
Preiſe der übrigen Lebensbedürfniſſe um etwa 80 Prozent über

n Vorkriegsſtande liegen und daher zur Erreichung desFriedensverhältniſſes der Ausgaben eine Miete von mehr als
00 Prozent der Friedensmiete nötig wäre.

Stadttheater. Jn der Erſtaufführung des „Fauſt“ am
nerstag (7 Uhr), die durch die „Fauſt“- Ouvertüre von Rich.
gner unter Leitung des Generalmuſikdirektors Erich Band ein

leitet wird, ſind in den Hauptrollen beſchäftigt: Fritz Günzel
Suit, Oscar von ylander e Fritz Henſel (Va

(Margarete), Hermine Ziegler (Marte
ein). Regie: Jntendant Dietrich. Beginn der Vorſtellung

Ende gegen z 12 Uhr.
T Die Haushaltungsſchülerinnen der ſtädtiſchen Schulküchen vewanſtalten Sonnabend, nachmittags von 3 Uhr ab ein

entin), iSherrg Luiſe Seſſin

ihr
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Kreisſynoden und Kreislandbünde
Zur Tagung in Halle Parallele zwiſchen Kreisſynoden und Kreislandbünden

Anregungen Ausblicke
Der Landbund der Provinz Sachſen unter ſeinem Vor

ſitzenden Landrat v. Wilmowski iſt an die Kirche mit der Bitte
herangetreten, ihm bei der ſittlichen Erneuerung des Landvolkes
behilflich zu ſein. Da auch die Kirche Jntereſſe an der Hebung
der Sittlichkeit auf dem Land hat, fanden ſchon vor einiger Zeit
Beſprechungen darüber ſtatt, wie eine Arbeitsgemeinſchaft
zwiſchen beiden Teilen herbeigeführt werden könnte, ohne daß
die Kirche durch die wirtſchaftspolitiſchen Jntereſſen des Land
bundes feſtgelegt wird, v aber die Mitwirkung beſonders
der La iſtlichen mehr als bisher in Anſpruch nehmen kann.
Bei der Tagung, die am 26. Auguſt zwiſchen etwa 100 Ver-
tretern des Landbundes und ebenſoviel vom Konſiſtorium in
Magdeburg beſtimmten Geiſtlichen in Halle ſtattfand, iſt Eini
gung darüber erzielt worden, wie eine

Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen Landbund und Kirche
möglich iſt. Die Kirche behält ſich gängzliche Ungebundenheit
gegenüber Fragen der Wirtſchaft und Politik vor, folgt aber
willig dem Rufe nach Dienſtleiſtung, der an ſie ergeht, wie ſie
grundſätzlich bereit iſt, andern Verbänden denſelben Dienſt zu
tun. Der Landbund gewinnt die Mithilfe der Geiſtlichen bei
der Verwirklichung des vom ihm ſo ſtark betonten kulturellen
Programms. Daß auf dieſer Linie volle Einigkeit erzielt wurde,
iſt ein dauerndes Verdienſt der Beratungen, die in Halle ge-
pflogen wurden.

Von ſeiten der Kirche waren vertreten die Präſidenten des
Konſiſtoriums und der Provingzialſhnode, 2 Generalſuperinten-
denten, faſt alle Superintendenten und zahlreiche Pfarrer von
ſeiten der Landwirtſchaft außer den führenden Perſönlichkeiten
des Landbundes: Graf Sölms-Röſa, Freiherr v. Hodenberg,
Paſtor Schnepfer als Vertreter des Deutſch- Evangeliſchen Land
pflegeverbandes, Paſtor Weigelt als Delegierter der Bauernhoch-
ſchule in Neudietendorf und viele andere. Nach dem Eröff-
nungsgebet, das Gen.-Sup. D. Stolze- Magdeburg ſprach, über
nahm Landrat v. Wilmowski den Vorſitz unter Hinweis auf die
Not wendigkeit gemeinſamer Arbeit zwiſchen Kirche und Land
bund. Der Bezirksleiter des Zentralverbandes der Landarbeiter
Gerlach- Halle zeichnete dann in einem Referat über das Dar
niederliegen des kirchlichen Lebens auf dem Lande die Folgen
des Atheismus, Materialismus und Mammonismus, die
Schäden der Freidenkerbewegung, die Verflachung des kirchlichen
Lebens und die Entheiligung des Sonntags durch Feſte aller
möglichen Art, die gerade in die Zeit des Gottesdienſtes gelegt
würden. Sup. Moering- Beeſenſtedt machte danach in
einem zweiten Referat auf die Punkte aufmerkſam, wo der
Landbund die Kirche wirkſam unterſtützen könnte; er glaubt, daß
die Einzelgemeinde bei aller Bedeutung für das kirchliche Leben
doch erſt ihren rechten Wert erhalte, wenn ſie im Verband der
Kreisſhnode zu tätiger Mitarbeit erweckt würde, wie denn auch
die einzelnen Landbundmitglieder im Kreislandbund zu erfolg-
reicher Arbeit zuſammengeſchloſſen ſeien. Die

Parallele zwiſchen Kreisſynode und Kreislandbund
verdiene beſonderer Beachtung wegen vielfacher gemeinſamer
Berührungspunkte. Wenn es gelinge, Kreisſynode und Kreis
landbund in Arbeitsgemeinſchaft zu verkoppeln, dann könnte
ſeines Erachtens der Anfang zu einem neuen Aufſchwung be
ginnen. Zwar könnte man das Dorfleben mit Hilfe der Preſſe,
rer Gemeindeblätter, gemeinſamer Ephoral-
eſte, durch Dorfbüchereien, Männervereine,

Vorträge und Ausgeſtaltung großzügiger kirchlicher
eiern vorübergehend vertiefen und bereichern, aber dauernde
itwirkung ſei nur zu erwarten, wenn Kirchenkreiſe zuſammen

mit Kreislandbünden bewußt und ſhſtematiſch an die Hebung
und Befruchtung des religiöſen und ſittlichen Lebens auf dem
Lande herangingen, Arbeitgeber und Arbeitnehmer müßten hier
eines Sinnes ſein.

Sup. AlbertsStendal eröffnete die auf bedeutender
Höhe ſtehende Debatte des Tages mit der Schilderung eines
Erntedankfeſtes, das für die Gemeinde zu einem reichen Erleb-
nis werden könnte. Jn glänzenden Farben gab er ein Bild, wie
durch das ganze Jahr hin ſchon das Erntedankfeſt vorbereitet
werden könnte, wenn die Landgemeinde religiös lebendig ſei;
dann werde das Erntefeſt wahrhaft ein Dankfeſt, beſonders aber
mit Hilfe der Jugend und der Frauen. D. Stolte betonte dann
noch einmal ausdrücklich, daß der Gedanke der Tagung vom

Landbund, nicht aber von der Kirche ausgegangen ſei, und daß
man hier ſtehe, um Hilfe zu leiſten.

Der Landbund der Provinz Sachſen habe als erſter von allen
anderen Landbünden Schritte dazu getan, die hoffentlich zum
gewünſchten Ziel führten; dies ſei ſein dauerndes Verdienſt.
Neidlos erkannte das Frhr. v. Hodenberg, deu offizielle
Vertreter des Landbundes der Provinz Hannover an. Er
fand Worte für den Wert des Bekennermutes und chriſtlichen
Märthyrertums, die hoch aufhorchen ließen, hieß all die kleinen
Vorſchläge zur Bekämpfung der ſittlichen Not auf dem Landes
gut, trat aber energiſch für Erziehung des Landvolkes zum

ntereſſe an kirchlichen Wahlen und Handlungen
ein. Die Geſundung des Landvolkes komme nur mit der Rück
kehr der Bekenntniskirche. Landwirt KröningGöttlin
machte beſonders auf die Not der Landbundjugend aufmerk-
ſam, Sup, Hage- Zeitz ſprach die Hoffnung aus, daß dieſer
Tagung Taten folgen möchten in Treue und Hingabe, denn vor
Jahr und Tag habe die Jnduſtrie ſchon ähnliches verſucht wie
jetzt der Landbund, ſei aber in äußeren Propagandamitteln
hängen geblieben. Graf Solms legte den Finger auf den
Mangel an guten chriſtlichen Amtsvorſtehern, wodurch das Leben
auf dem Lande und der ſoziale Frieden ſehr erſchwert werde;
aber Mut und Einſetzen der Perſönlichkeit habe noch immer
zum Ziele geführt. P. Weigellt ſetzte ſich für das Jdeal der
Bauernhochſchulen ein. Neudietendorf in den drei Jahren
ſeines Beſtehens zu der Ueberzeugung gekommen, daß das Land
volk ohne kirchliche Beratung und der Unterricht ohne religiöſe
Weiterbildung nicht entwicklungsfähig ſei. Wie er hoffe, daß
die Bauernhochſchüler dermaleinſt Führer im Landbund würden,
ſo ſpreche er die Erwartung aus, daß ſie dann auch von dem
Geiſte Zeugnis ablegten, den chriſtliche Lehre ihnen eingegeben
hätte. Geh.-Rat BockSpören wies darauf hin, daß in anderen
Provinzen der Adel die Führung in kirchlichen Dingen an ſich
geriſſen habe, beſonders könne er das von Oſtpreußen ſagen.
Er appellierte an das ſoziale Gefühl der Großgrundbeſitzer
und wiſſe, daß ſich vieles ändere, wenn der Herr ſich ändere,
beſonders dann, wenn der Arbeiter ab und zu eine gute Zeitung
wie die treffliche „Halleſche Zeitung in die Hand nehme. Was
uns helfen könne, ſei Gottes Wort und Luthers Lehr! Landwirt
Flemming forderte rückſichtsloſe Prediger, die ihren Hörern
die Dinge mit dem rechten Namen ſagten. Jm Schlußwort
wies dann Sup. Moering noch einmal darauf hin, daß

auf die Worte Taten folgen
müßten, wenn dieſe Tagung irgendwelchen Wert haben ſolle.
Er hoffe, daß in den mehr als neunzig Kirchenkreiſen nunmehr
fleißig mit den Kreislandbünden beraten und energiſch zur Tat
geſchritten würde, es komme alles auf aggreſſive, hingebungs-
volle Perſönlichkeiten an.

Wir bringen unſeren Leſern abſichtlich die Einzelheiten der
Debatte, damit ſie ſich ein Bild von der Buntheit und Bewegt-
heit der Tagung machen können. Viele neue Gedanken ſind hier
ausgeſprochen worden, manches davon ſchon in der Wirklichkeit
erprobt. Daß es aber einmal ſo zuſammenhängend zur Sprache
gekommen iſt, das dürfte der größte Wert dieſer Anregungen
ein.f Sup. Moering hat ſeine Gedanken und Vorſchläge in
Leitſätzen zuſammengeſtellt, die jeder Teilnehmer mit nachSaat genommen hat. Sie verdienen größte Beachtung und

ſind für Intereſſenten zu haben im EvangeliſchSozialen Preß-
verband Halle, Alte Promenade 12. Jhr Wert beſteht in ihrer
reſtloſen Durchführbarkeit und in der Betonung der Zuſam-
menarbeit zwiſchen Kreislandbünden und Kreisſhnoden. Mit
dieſen Einheiten ſind neue außerordentlich fruchtbare Arbeits
felder geſchaffen, die manche Frucht zeitigen werden, wenn es
gelingt, das Leben kirchlich-friſcher Gemeinden auf tote Punkte
überzuleiten und dieſe damit aus ihrer Gleichgültigkeit zu
wecken. Reibereien und Eiferſüchteleien zwiſchen
Landbund und Bauernbund dürfte dabei keine Rolle ſpielen,
weil ja nichts im Wege ſteht, daß der Bauernbund ſeinerſeits
auch Fühlung mit der Kirche ſucht.

Wer die Schäden des Landlebens heute kennt, weiß, daß
dies zum Beſten des Landvolkes, der Landwirtſchaft und der
Kirche ſein wird. Und das wäre wahrhaftig ein Segen!

Dr. Herbert Hammer.

Willkommen, Zimmermeiſter!
Der Gruß der Handwerkskammer Halle.

Die Handwerkskammer und der Jnnungsausſchuß der ver
einigten Jnnungen zu Halle durch ihren Vorſitzenden, Maler
Obermeiſter Robert Bieſecker, widmen dem Bundestag der
deutſchen Zimmermeiſter, der vom 30. Auguſt bis 1. September
in Halle ſtattfindet, folgenden Willkommensgruß:

Schwere Zeiten hat das letzte Jahrzehnt über das deutſche
Volk gebracht. Der verlorene Krieg und ſeine Folgen haben
unſere Wirtſchaft und unſere Kultur aus den Angeln gehoben.
Wir ſind Zeugen geweſen eines der erſchütterndſten und zugleich
furchtbarſten Ereigniſſe der Weltgeſchichte, der troſtloſen Zer
ſtörung unſrer Währung. Unſer alter Wohlſtand iſt vernichtet.
Unſer wirtſchaftliches, unſer geiſtiges, unſer ganzes ſittliches
Volksleben iſt bis in ſeinen innerſten Kern zerrüttet worden.

Beſonders ſchwer iſt davon der werktätige Mittelſtand be
troffen worden. Seit Jahrhunderten iſt der Mittelſtand, der
Nährboden der deutſchen Volkskraft geweſen. Der Mittelſtand iſt
es, der dem deutſchen Volke ſein eigenartiges Gepräge gibt.
Nicht in England, nicht in Amerika gibt es einen gleichen Stand,
der den beharrlichen Ausgleich in dem ewigen Wechſel zwiſchen
hoch und niedrig, zwiſchen arm und reich darſtellt wie der
deutſche Mittelſtand, der in ſeiner zähen und kraftvollen Weiſe
in unſerem Volk den Drang nach Höherentwicklung verkörpert.

Eines der älteſten Handwerke iſt das Zimmerhandwerk; an
den wuchtigen und impoſanten Bauten der mittelalterlichen
Dome, den trutzigen ſtolzen Feſten und Burgen, an den herr-
lichen mittelalterlichen Profanbauten hat es ſein Können und
ſeine Kunſt tauſendfach bewieſen. Die Zimmerleute waren die
Urſprünglichen, die die erſten menſchlichen Wohnungen ſchufen.

Die ſtürmiſchen Zeiten der Umwälzung ſind auch am Zim-
merhandwerk nicht ſpurlos vorübergegangen. Nicht nur die Jn-
flation hat unſer Handwerk beſchädigt, ganz beſonders ſchwer
wurde das Zimmerhandwerk von der Zwangswirtſchaft unſeres
Wohnungsweſens betroffen.

Viele Zimmermeiſter wurden durch das Ruhen beſonders
des Wohnungsbaues zur Untätigkeit verurteilt und waren ohne
Einkommen. Jn vielen Städten, die von ſozialdemokratiſchen
Magiſtraten und Stadtverordneten regiert wurden, hatte man
die Regiewirtſchaft zum Schaden der Allgemeinheit eingeführt,
denn da, wo der Meiſter waltet, wird beſſer, billiger und ſchneller
gebaut. t

Trotzdem eine Welt von Feinden ſich erhob, trotzdem tauſend
Kräfte zuſammen wirkten, das deutſche Handwerk zu erſticken
und zu erdrücken, trotzdem eine fünfjährige wirtſchaftliche,
geiſtige und ſittliche Jnflation über unſer Volk dahingebrauſt iſt, l weg

hat ſich dennoch allen feindlichen Gewalten zum Trotz unſer
Handwerk erhalten.

Die deutſchen Zimmermeiſter aus allen deutſchen Gauen
kommen in der Saaleſtadt Halle zuſammen, um zu zeigen, daß
heute noch der alte Handwerksgeiſt lebt und ſchafft.

Jn dieſem Sinne begrüßt die Handwerkskammer für den
Regierungsbezirk Merſeburg und der Halleſche Jnnungsausſchuß
die Brüder und Freunde vom deutſchen Zimmerhandwerk in
unſerer Vaterſtadt Halle a. S. auf das herzlichſte.

e e
Selbſtmord. Am 26. Auguſt wurde ein Mann in ſeiner

Wohnung in der Dieskauer Straße mit durchſchnittener Kehle
tot aufgefunden. Es liegt Selbſtmord vor. Der Grund
zur Tat ſoll Ehezerwürfnis ſein.

Autounfall. Am 26. Auguſt gegen Mittag wurde in der
Magdeburger Straße ein 4jähriges Mädchen von einem Per-
ſonenkraftwagen angefahren. Das Kind kam zu Fall und erlitt
dadurch leichte Hautabſchürfungen am Knie. Von der Mutter

es nach der Klinik gebracht. Die Schuld ſoll den Führer
treffen.

Die Scheintodpiſtole. Am 236. Auguſt gegen 6 Uhr
nachmittags kam es am Advokatenweg zwiſchen zwei Perſonen
zu einer Schlägerei, in deren Verlauf einer der Beteiligten
einen Schuß aus einer Scheintodpiſtole abgab. Verletzt wurde
hierdurch niemand. Die Beteiligten wurden dem zuſtändigen
Polizeireviey zugeführt.

Das Wekffer arn Donnersfag:
Wetterdienſt der Halliſchen reitung.Eigener Draſtbericht Auſerer Schritt

Die geſtern weſtlich von Jrland liegende Störungslinie
iſt bis zur Nordſee vorgeſchritten ud hat ſich weit nach Süden
hin ausgedehnt. Die neue atlantiſche Depreſſion fündigt ſich
ſüdweſtlich von Jsland durch Barometerfall un Ricverſchläge an.
Jhre Einwirkung auf unſer Wetter iſt kaum vor der Nacht zum
d erwarten, ſodaß wir morgen noch mit ziemlich hei
tevem Wetter und erſt gegen Abend mit zunehmende Bewölkung
rechnen müſſen. Die Temperatur wird etwas anſteigen.

Vorausſichtliche Witterung am 28. Auguſt: Zunächſt ziem
lich heiter, ſpäter Zunahme der Bewölkung, Eintritt von Regen,
etwas wärmer als heute.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſerhaben Nacht und m e rre deheke Wir
Da e rich Apotbeke Markt 17; KronenAporheke, Stein
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Treue den alten Kriegsfahnen
Mit Spannung ſahen die Mitglieder des Stahlhelms

der geſtrigen Mitgliederverſammlung entgegen, bei welcher nach
langer Zeit wieder der Landesverbandsführer, Oberſtleutnant
Dueſterberg, ſprechen ſollte. Schon vor 348 Uhr ſtrömten
die Kameraden vom Stahlhelm und erſtmalig auch die vom
Jungſtahlhelm zum „Neumarktſchützenhaus“. Pünktlich um
8 Uhr eröffnete der Führer, Kamerad Jüttner, die Maſſen
verſammlung und begrüßte den Kameraden Dueſterberg. Unter
„Achtung“ marſchierten die Fahnen des Stahlhelms und Jung-
ſtahlhelms in den Saal. Unter dem Zeichen der Reichskrieges-
flagge, unter dem Zeichen ſchwargzweißrot ſtand nunmehr die
ganze Tagung.

Kamerad Jüttner erinnerte an ein Wort des berühmten
Sven Hedin: „Deutſchland iſt im Felde und mit ehrlichen Waf
fen nicht beſiegt worden, beſiegt wurde der Deutſche nur von
einem eigenen Volk. Jch habe aber die Zuverſicht und den
eſten Glauben, daß der Tag kommen wird, wo der deutſche

Frontſoldat wieder ſeine Freiheit und die ſeines Volkes errin-
gen wird. Zweifel und Entmutigung, viele Enttäuſchungen
lagen auf unſerem Wege, aber wir müſſen unſere Herzen mit
Stahl panzern und trotz aller Enttäuſchungen die Freiheit er
ringen. Wir müſſen auch unſere Blicke auf die Spaltpilze rich
ten, die wieder mehr als je verſuchen, mit und ohne Erfolg, der
vaterländiſchen Bewegung zu ſchaden. Frei müſſen wir uns
machen von Kleinigkeiten und Nörgeleien. Heil uns, daß wir
ab werden, daß zeigt uns, daß wir auf dem richtigen Wege
ind, unſeren Widerſachern das Waſſer abzugraben. Erſt wägen,

dann wagen, auch dies Wort müſſen wir uns zu eigen machen.
An Kamerad Dueſterberg ſich wendend, ſprach Kamerad

Jüttner alsdann weiter: „Kamerad Dueſterberg, die alte treue
Ortsgruppe Halle des Stahlhelms glaubt an Sie, der Sie allein
berufen ſind, uns Frontſoldaten zur Freiheit zu führen. Wir
ind ſtolz auf Sie, weil wir wiſſen, daß Sie einer unſerer beſten
ührer in ganz Deutſchland ſind. Wir wollen Jhnen mit aller
raft ihre große verantwortungsvolle Aufgabe, die Jhnen im

Stahlhelm bevorſteht, erleichtern und wollen treu ſein. Wir
glauben an den Sieg unſerer r Sache, die Anwürfe von
Schmutz gegen Sie, Kamerad ſterberg, laſſen uns nur noch
feſter zu ammenſchließen.“

An dieſe Worte ſchloß ſich eine kurze Darſtellung der Ent
wicklung des Stahlhelms Mitteldeutſchland zum Machtzentrum
an. Die in Mitteldeutſchland errungene Macht, die mit dem
11. Mai zu einem gewiſſen Höhepunkt gekommen iſt, gilt es
jetzt zu und zu vertiefen.„Angeſichts dieſer Tatſachen“, fuhr Kamerad Jüttner mit
erhobener Stimme fort, und im Gedenken an die gewaltige
Schlacht bei Tannenberg und daran erinnernd, daß unſer all
verehrter Generalfeldmarſchall von Hindenburg die Ehrenmit-
G edſeg in unſerem Bunde übernommen hat, „ſchwören wir,

die Rechte erhebend, unſeren Fahnen Treue bis zur Freiheit.“
Tauſende von Armen reckten ſich in die Höhe, jedem einzelnen
der Anweſenden war dieſer Schwur ein feierliches und inner

h Gelöbnis, treu zum Stahlhelm zu halten im Kampf und
Sieg.Nach einem weiteren erhebendem Wort an den Jungſtahl
r ſtürmiſch begrüßt, Kamerad Dueſterberg das
Wort. Es iſt uns nicht möglich, all die von Herzen kommenden
Worte, geſprochen in glühendſter Begeiſterung für die Stahl
la genau wiederzugeben, denn jeder, auch der Schreiber
dieſer Zeilen, wurde von den Worten Dueſterbergs in den Bann
gezogen. Aller Augen hingen an ſeinen Lippen.

Die Kameraden fühlten ohne Ausnahme, hier ſprach der
re Führer. Alle Kleinigkeiten, alle Zweifel fielenvon einzelnen ab und ließen ihn im Stillen einen hei

Schwur tun, mit der ganzen Perſon hinter unſerm
Dueſterberg zu ſtehen. Mit dem Rufe: „Die Republik iſt in
Gefahr“ verbietet man unſere Kundgebungen und ſchämt ſich
auch nicht, Gefallenengedenkfeiern zu verbieten. (Stürmiſche
S Viel Feind. viel Ehr. Wenn man unſere Bewegung
auch noch o knebelt und wenn die Genoſſen alles verſuchen, es
kommt die Stunde, wo auch dieſe ſchwarzrot goldenen Genoſſen
erkennen werden, daß wir uns nicht wehrlos die Gurgel ab
ſchneiden laſſen. hat mir mitgeteilt, daß ſich heute im

ale mehrere Horcher der Abteilung J des Polizeipräſidium
n, ich ſprech z langſam, damit jeder dieſer Herren

tſchreiben kann. Gla denn jemand, daß die ſchwarz-rot-
elbe Organiſation aus ſich ſelbſt heraus entſtanden wäre, wenn
e nicht von der Regierung und den Juden unterſtützt würde

All die Präſidentengenoſſen und Hoſen Hörſings, die Etappen
Helden und all das Gemüſe, was dann unten herumwimmelt,
wird eines Tages auseinanderlaufen. Dann unterſtrich KameradDueſterberg Wert für Wort, was ſein Freund und Kampf

genoſſe, Kamerad Jüttner geſagt hatte und freute ſich, daß er
nach langer Zeit wiedgr einmal inmitten der Ortsgruppe Halle
weilen konnte. Er wies ferner hin auf die jeden Sonntag ſtatt
findenden großen Kundgebungen, wo tauſende alter Front
kämpfer aufmarſchierten und betonte, daß die Schuld an den
e Zuſtänden nicht nur unſere inneren und äußeren

einde tragen, ſondern auch mit die Zerriſſenheit im nationalen
Lager. Es hätte heute anders ausgeſehen, wenn ſich damals am
4. Mai alle nationalen Vereine feſt e w. hätten.
Kamerad Dueſterberg ſchloß mit den Worten: „Wir folgen treu
unſerer Fahne bis zum Siege, die Ortsgruppe Halle Heill“
Minutenlanger brauſender Beifall dankte dem Führer.

Ueber die Organiſation des Jungſtahlhelms ſprach Kamerad
Dennhbardt, der dabei gleichzeitig mit dem „Volksblatt“ ab-
rechnete, welches in der Verdächtigung und Beſchimpfung der
Stahlhelmführer als Revolverblatt an der Spitze marſchiere.
Ueber das Sportfeſt am 12. Oktober berichtete der Sportleiter
Kamerad Schultz. Das Sportfeſt ſoll für Turnen und Sport
werben und der Zweck ſoll ſein, den Stahlhelmern klar zu
machen, daß ſie unbedingt aktive Mitglieder eines Turn oder
Sportvereins ſein müſſen, um die körperliche Ertüchtigung, die
wir für die Zukunft des Vaterlandes brauchen, durchzuführen.

Von beſonderer Wichtigkeit war auch die Herausgabe eines
Stahlhelmkalenders, den zu beſitzen, jedes Mitglied verpflichtet
iſt, weil er nur Neues und Wichtiges enthält. Nach Erledigu
vieler Anfragen aus den Reihen der Kameraden und n
einem Hinweis auf die Tannenbergfeier am Sonnabend mar-
ſchierten unter „Achtung“ die Fahnen ab. Das Deutſchlandlied
und ein dreifaches Frontheil ſchloß eine der
und bedeutendſten Mitgliederverſammlungen.

Zuchthaus für Eiſenbahndiebe
Jn der Jnflationszeit 1923 und im Frühjahr 1924 waren

die Eiſenbahndiebſtähle im ganzen Reich zu einer wahren Epi-
demie ausgeartet. Auch in hieſiger Gegend, nämlich bei Dieskau,
wo ſich ein Umleitungsgleis nach Leipzig befindet, war die
Beraubung der Güterzüge an der Tagesordnung. Unter der
Anklage, gemeinſam Eiſenbahndiebſtähle unter dem erſchweren-
den Moment des gewaltſamen Eindringens verübt zu haben,
und des Waffenbeſitzes, ſtanden der Arbeiter Willi Schulze,
Arbeiter Franz Krüger, Bauarbeiter Hermann Herker, Maſchi-
nenmeiſter Otto Möbius und der Arbeiter Otto Thomas, ſämt-
lich in Zwintſchöna wohnhaft, vor dem erweiterten Schöffen-
gericht. Otto Thomas wurde außerdem ein am 26. Oktober 1923
verübter Diebſtahl von 11 Hammeln zur Laſt gelegt. Bei Aus
führung der Diebſtähle waren die Diebe auf die fahrenden Züge
geſprungen, hatten die Plomben von den Waggontüren ent-
ferni und dann das geſtohlene Gut herausgeworfen.

Der Angeklagte Thomas hatte im Vorverfahren ſeine Mit-
angeklagten ſchwer belaſtet und dabei genau angegeben, mit wem
und wie er die Diebſtähle ausgeführt habe. Jn der Hauptver-
handlung widerrief er alle Ausſagen und beſtritt die Diebſtähle
überhaupt. Er gab an, nur beim Verkauf des Düngers betei-
ligt geweſen zu ſein und die Hälfte des Erlöſes erhalten zu
haben. Auch den Diebſtahl von vier Schafen gab er zu, weigerte
ſich jedoch, ſeine Mittäter zu nennen. Seine bisherigen Aus-
ſogen erklärte er für Schwindel, mit dem er ſich habe brüſten
wollen.

Der Angeklagte Möbius beſtritt in der Hauptverhandlung,
ſowohl wie in der Vorunterſuchung, irgendwie an den Taten
beteiligt geweſen zu ſein.

Während die übrigen Angeklagten bis auf einige Kleinig-
keiten alles beſtritten, gab der Beklagte Schulze ſich als den
Alleintäter an.

Der Angeklagte Herker beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu
haben. Nach a Angaben wollte er nur 2 Pfund Rohzucker
von Thomas, ſowie 4 Obertaſſen und 3 Untertaſſen von Schulze
erhalten haben, die ihm dieſer im Steinbruch gegeben habe.
Von Heringen, die er verkauft haben ſollte, wollte er nichts
wiſſen.

Wie ſtkrupellos bei derartigen Verbrechen vorgegangen
wurde, zeigte der Umſtand, daß durch das Einklemmen eines
Steines in die Schienen ein Zug zur Entgleiſung gebracht wer
den ſollte.

Auf Grund der Beweisaufnahme und der gegenſeitigen An-
gaben der Angeklagten hielt. das Gericht vier von ihnen für
überführt und verurteilte Schulze mit Rückſicht auf ſein offenes
Geſtändnis zu 1 Jahr 4 Monaten Zuchthaus, Krüger zu 1 Jahr
1 Monat Zuchthaus. Bei dem Angeklagten Herker, welcher als
r der Bande angeſehen wurde (er war 10 Jahre im

iſenbahndienſt und mit dem Betrieb vertraut) wurde auf

Der Grüßfuß
Von Richard Riess.

Der Grüßfuß iſt bein zum Zwecke des WinkeWinkeMachens
angewachſener und angeborener Körperteil, er iſt überhaupt
ganz und gar kein Körperteil, ſondern teils eine Landplage,
teils eine vom Verein für die Hutkrempeninduſtrie fweventlich
in den Knigge ne Erfindung. Dieſer Grüßfuß hat
nicht die allen Füßen eigentümliche Macht, den Menſchen die
Tiere kennen ihn nämlich nicht die Kraft zu verleihen, mit
ihm zu ſtehen; nein, der Grüßfuß iſt ein Fuß, auf dem man
ſteht, d. h. mit einem andern. Ein ſo komplizierter Fuß iſt
das! Iſt dein Leben lang genug, ſo kann aus dieſem Grüß-
fuß mit Leichtigkeit ein Grüßtauſendfuß werden und du ſomit
zum bedauernswerkteſten Jnſekt, das je auf dieſem Erdenball
zwecklos ſeinen Hut vom Haupte geriſſen hat.

Wanderſt du beiſpielsweiſe im ſommerlichen oder herbſt
lichen Park und denkſt an alles eher als an deinen Schulkame-
raden Philipp Fuchs aus Schmargendorf, ſo iſt etliches gegen
eins zu wetten, daß du jäh aufſchauend, eben dieſen Fuchs
oder einen anderen Genoſſen entlegener Jugendtage um die
Ecke biegen ſiehſt. Er hat dich erkannt. Umſonſt haſt du dich
in den letzten zwanzig Jahren vermittels Alterns verändert.
Des Kommilitonen Fuchs treugoldenes Herz überſieht alle Krä
henfüße deiner Augen, und alle Glätte deines Hauptes kann
ihn nicht davon abbringen, daß du es ſeiſt, du, der rechte Neben-
mann beim Abiturientenexamen Anno 1900. Mit dem offenen
Herzen des Urlaubs eilt er auf dich zu. Und wenn du nun
erkennen mußt, daß Fuchſens Begleiter die nötigen Anſtalten
trifft, ſeinem Manne zu folgen, ſo kannſt du gewiß ſein, bereits
mit einem Bein im Grüßfuß zu ſtehen.

Hocherfreut über das Wiederſehen nach ſo vielen Jahren,
überſchüttet Fuchs dich mit Liebesbezeigungen, und er winkt
ſeinen Begleiter heran und ſagt: „Sie kennen ſich nicht? Aber

Herr Niedermeier und dabei wohnen Sie in München!
Jch muß Sie mit meinem alten Schulkameraden bekanntmachen.
Und das hier iſt Herr Niedermeier, bei dem ich wohne.“

Und nun plaudert ihr eine Weile zuſammen. Fuchs fragt
nach dem und jenem aus alter Zeit, du äußerſt plötzlich lebhaf
tes Jntereſſe, zu wiſſen, was aus zwei andtren geworden iſt.
Und wenn ihr fertig ſeid, dann ſtellt ſich heraus, daß ihr beide
ſelbſtverſtändlich gang andere gemeint habt. Aber wozu lange
Jrrtümern nachlaufen? Es iſt ja eigentlich Wurſcht! Herr
Niedermeier aber ſteht dabei, ſagt wohl mal: „Zwanzig Jahr
hab'n ſ' ean nimmer g'ſehn! Herrſchaft, wie doch die Zeit
vergeht!“ Und dann trennt ihr euch, nach lebhafter Verſiche
rung, nun nicht wieder zwanzig Jahre bis zum nächſten Wie-
derſehen verſtreichen zu laſſen. „Meinetwegen nur neunzehn“.
denkſt du dir. Denn was hat derlei flüchtige Liebe eigent
lich für einen Sinn und Zweck

Niedermeier heißt dieſer Gewinn. Und euer gemeinſamer Grüß-
fuß iſt es, der euch fortan verbindet. Da er der ältere iſt, mußt
du, mein Freund, zuerſt den Hut zücken, ſobald du ſeiner an
ſichtig geworden. Es ſtellt ſich heraus, daß Niedermeier in
der Nähe deiner eigenen Straße, Haus und Hof hat, d. h. eine
Vierzimmerwohnung, die er tagtäglich zur gleichen Stunde wie
du verläßt, um ſeinem Gewerbe nachzugehen. Du begegneſt
ihm und grüßt ihn nun. Tag um Tag, Jahr um Jahr. Mit
Intereſſe nimmſt du wahr, daß Pepi, Niedermeiers Jüngſter,
als deutlich erkennbarer Stift in Vaters Geſchäft eingetreten
iſt. Denn ſeit einiger Zeit begleitet er Vatern und dankt
mit ihm für deinen Gruß. Der Grüßfuß hat damit auch nach
ihm ausgeſchlagen.

Sechs Jahre mag das ſo fortgehen. Niedermeier jun. muß
als der Jüngere ſeinerſeits zuerſt den Hut ſchwingen. Er tut's.
Ob er eigenklich weiß, wer du eigentlich biſt? Denn eigent
lich Abr, er grüßt dicht. Und du dankſt, ſehr liebenswür-
dig. Und als Pepi eines Tages an dir vorbeigeht, ohne die
übliche Freiübung zu machen, da bleibſt du ſtehen und wirſt rot.
Was hat denn Pepi gegen dich? Du grübelſt ein wenig. Es iſt
dir ſichtlich unangenehm. Und: bei der nächſten Gelegenheit
wirſt du ganz offen fragen, ob irgendwie Verſtimmungen S

Jn vier Jahren kommt die „nächſte Gelegenheit Jm
Theaterfoyer ſtößt du auf Herrn Niedermeier, den Vater. Der
verzehrt, im ehrwürdigen Schmucke ſeiner vierumndſechzig Jahre,
ein freundliches Schinkenbrötchen: „Grüß Gott, Herr wie
war doch gleich der werte Name

Du ſagſt deinen werten Namen. Und daß du vor Jahren
die Ehre hatteſt, durch Herrn Philipp Fuchs

Aber der Herr Niedermeier kann ſich dieſes Herrn Fuchs
durchaus nimmer erinnern. Gott, er hat ſein möbliertes Zim
mer inzwiſchen oft vermietet. Doch ſchließlich markiert er, denFremden der ihn beim Verzehren der Atzung ſtört, im gehei

men zum Teufel wünſchend, den „Mann, der im Bilde iſt“,
und er ſagt: „Richtig, der Herr Fuchs. Wie geht's eahm denn?Er war ſon lieber kleiner Herr, ſchwarg war er, gelns?“

Philipp, der Fuchs, iſt nun zwar groß und von rotem
Haave gekrönt, aber warum Herrn Niedermeier die Jlluſion
vauben? Es klingelt, und ihr beide geht in den Zuſchauervaum:
„Auf Wiederſehn, gelns, Herr wie iſt doch der werte Name
Und wann S' Herrn Fuchs ſchreib'n, nacha an ſchön' Gruß
von mir, gel?“

Da die neungehn Jahre noch nicht um ſind, preſſiert es dir
nicht mit dem Brief an Herrn Fuchs. Dafür gewinnt der Gruß,
den du täglich mit Herrn Niedermeier tauſchſt, an Wärme, und
auch Pepi, jetzt ſchon Kommis, weiß wieder, was ſich ſchickt.

Eines Tages lieſt du, der ehrenwerte Andreas Jakob Nie-
dermeier ſei in die Ewigkeit abberufen worden. Du wirſt nicht
umhin können, ſeinem Leichenbegängnis beizuwohnen.

Pepi aber, der von nun an durch den gemeinſamen Schmerz

eindrucksvollſten

Keinen Sinn und keinen Zweck, aber einen Gewinn!

Der große Betrug!
Der i Geſchäftsträger in Londonmeldet r 1912 ſeiner Re-

gierung:
„Frankreich, wie auch ſeine Bundesgenoſſen ſind der

Auſicht, daß der Krieg, ſelbſt um den Preis größerer
Opfer, auf ſpätere Zeit, das iſt auf die Jahre 1914--1915,
verſchoben werden müßte. Die Notwendigkeit dieſes Auf
ſchubs erheiſcht weniger die materielle Kriegsbereitſchaft
Frankreichs, welche vollendet iſt, als vielmehr die Organi-
ſierung des Oberkommandos, welche noch nicht beendet iſt.
Dieſe Friſt iſt auch für Rußland erforderlich. Hiervon
wird nur England keinen Nutzen haben, da ſich Kin
Flottenübermacht gegenüber der deutſchen mit jedem Jahr
verringert. Mit Rückſicht auf die Bereitſchaft der Bundes-
genoſſen rät Frankreich, ſich jetzt zu verſtändigen.

2 Jahre 4 Monate Zuchthaus erkannt und bei dem Angeklagten
Thomas auf 2 Jahre 7 Monate Zuchthaus. Möbius, ſowie fünf
der Beihilfe zum Hammeldiebſtahl, bezw. der Hehlerei Ange
klagten wurden, da ihnen eine Schuld nicht nachgewieſen werden
konnte, freigeſprochen.

Als Eröffnungs Vorſtellung des Thalia Theaters
geht am Sonntag, den 831. Auguſt, 728 Uhr „Das ſilberne Kanin
chen“ in Szene. Das veizende Luſtſpiel, das im Juli das er
folgreichſte Repertoireſtück des Leipziger Schauſpielhauſes war,
dürfte auch in Halle viele Freunde finden.

Saalſchloßbrauerei. Wir machen auf das heute abend
ſtattfindende Sonder Konzert der Bergkapelle unter Teichmannz
Leitung aufmerkſam, welches als „Nordiſcher Abend“ gedacht iſt.
Als neu ſind zu bezeichnen die beweglichen Waſſerfälle der Gebr.
Pfeiffer Bock, welche in der ſtattlichen Anzahl von 20 Stück
zur Vorführung gelangen.

Fahnenweihe in der Johanneskirche. z der Johannes-
kirche ſoll am Sonntag, den 31. Auguſt, die dem Nachmittags
kindergottesdienſte (Paſtor Gueinzius) geſchenkte Fahne feierlich
eingeweiht werden. An die Feier in der Kirche, die um 1 Uhr
beginnt, ſchließt ſich ein Ausflug an. Kinder, Eltern und Kinder
freunde ſind herzlich dazu eingeladen.

Pereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be

öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer
Stelle keine Aufnahme

Bund Königin Luiſe, Vezirk Oſt. Freitag, 29., abends 8
Uhr Verſammlung im Haus der Landwirte, Erſcheinen Pflicht.

Halleſcher Schwimmverein von 1902 e. V. Unſere fällige
Monatsverſammlung findet am Sonnabend, den 30. Auguſt
1924, abends 8 Uhr im Ev. Vereinshaus, Mittelſtraße, ſtatt.

Plattdütſche Gill. Dunnersdag abend Gill in de „Saalſchloß-
brugerie“.

Sonntag, den 31. Auguſt, Mitteldeutſcher Kolonialkrieger
Appell in Weißenfels. Abfahrt 7.50 Uhr vormittags. Die
Kameraden werden gebeten, möglichſt in Uniform zu erſcheinen.

Volksbühne. Unſere regelmäßigen Spieltage ſind in dieſem
Jahre im allgemeinen Montag, Donnerstag und Sonnabend Da
in nächſter Woche die Vorſtellungen beginnen, werden die Mit
glieder gebeten, die erſten Beitragsmarken in der Geſchäftsſtelle
einzulöſen. Neuanmeldungen werden nur noch kurze Zeit in der
Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, angenommen.

vahlung. Anzeigen betr.

Neue Sechuhpflege!
Wenn Sie auf elegantes Ausſehen Jhrer Schuhe Wert legen, ſo dürfenSie nicht Meſſe farbiger, unangenehm riechender Schuh
creme auftragen. In wenigen Tagen iſt das empfindli Leder un
anſehnlich, wird brüchig und hart. Benutzen Sie desh die farbloſeableſenete wohlriechende Edelcreme Tuberan. Gibt hop in kleinen

t ſamtweichen Glanz, nie und iſt im Ge
aushalt und Reiſe höchſt ſauber, ſparſam und

praktiſch. Altes unanſehnliches Leder bekommt neues usſehen. Für feines
Schuhwerk unentbehrlich. Jn allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich.

Vertretung: Wilhelm Buchholz, Leipzig, Lindenthalerſtraße ö6.

Mengen einen
brauch in der Tube für

um einen teuren Verſtorbenen verbunden, wird den Grüßfuß,
auf dem du mit ihm nun ſchon ſeit einem Dezenniuan ſtehſt, zu
einem Grüß-Kratzfuß ſteigern.

Zehntauſend Goldmark für eine Novelle! Velha-
gen und Klaſings Monatshefte erlaſſen einPreisausſchreiben zur Förderung der deutſchen Novellenkunſt.
Zugelaſſen ſind bisher unveröffentlichte deutſche Originalnroer
im Umfang bis zu einem Druckbogen (16 Seiten zu je 1400 Si
ben). Ueberſetzungen aus fremden Sprachen ſcheiden aus. Jn
der Kürze des Umfangs ſollen die Arbeiten nicht begrenzt ſein.
Der nach dem Urteil der Preisrichter beſten Novelle wird ein
Ehvenpreis von 10000 Goldmak zuerkannt. Die preisgekrönte
Arbeit wird in Velhagens und Klaſings Monatshefen er
öffentlicht und fällt danach in den unbeſchränkten Beſitz des Ver
faſſers zurück. Liegen mehrere gleichwertige Arbeiten vor, ſo
kann der Preis geteilt werden. Zur Auszahlung gelangt er auf
alle Fälle. 77 Arbeiten, die zwar nicht preisgekrönt werden
ſich aber zu Veröffentlichung in Velhagens und Hlaſings No
natsheften eignen, wird den Verfaſſern von der Schriftleitung
ein beſonderes günſtiges Honorgrangebot zugehen. Die
ſchviften ſind möglichſt in Maſchinenſchrift und nur einſei
tig beſchieben ohne Kennzeichnung des Verfarers bis
31. Oktober 1924 einzureichen unter der Poſtanſchrift: An
hagen und Klaſings Monatshefte, Preisausſchreiben Meiſter
novelle, Berlin W 50, Tauentzienſtraße 7 B. Jeder Bewer
bungsarbeit ein mit r verſede ne
ſchloſſener Briefumſchlag beiliegen, en Inneres denund die genaue Anſchrift des Verfaſſers enthält. Das Preis
richteramt verſieht die Schriftleitung von Velhagens und Ha
fings Monatsheften unterm Vorſitz des Herausgebers Paul Ob
kar Höcher. Weitere Angaben enthält das ſoeben erſchienen
Heft 1 (Septemberheft).

Der höchſte Berg in Südweſtafrika. Bisher wurde det
im Damara Lande gelegene Omatako-Berg mit 2680 Metern als
die höchſte Erhebung in Südweſtafrika angeſehen. Die T
Forſchungen haben jedoch ergeben, daß dieſer Berg bedeutniedriger iſt, ämlich nur 2286 Meter. Der höchſte Berg ſt da
gegen der Brand Verg, den die Hottentotten Daunas“ und
die Hereros „Orukuruvaro“ nennen, eine in wüſtenartiger Um
gebung gelegene gewaltige Granitkuppe von 2606 Metern r
Früher ſchrieb man dem Berg eine viel geringevre Höhe zu, erdie Forſchungen Maacks haben dieſen neuen Wert n et
ſind in dieſer Gegend nur gelegentlich vereinzelte de anzu
treffen, die ihre Schlupfwinkel auf dem hohen Berge haben.
Wie aber die aufgefundenen Geräte und Kunſtwerke beweiſen
wurde die Kuppe früher von Buſchmännern und Damaras be
wohnt Der intererante Berg, der von Maack eingehend er
wurde, liegt unter 21 Grad 10 Minuten ſüdlicher ur
14 Grad 30 Minuten öſtlicher Länge ſüdlich vom Ugabfluß im
Kaokoveld, etwa 100 Kilometer von der Küſte entfernt.
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in England Wirtſchaft und Politik untrennbar nebenT hergehen und in einander verflochten ſind, dafür iſt das
Vorgehen in Aegypten und im Sudan ein typiſches

Einmal ſind es ſtrategiſche Geſichtspunkte, die die
eng ſche Regierung veranlaſſen, gerade nach der Unabhängig-
zeerilärung Aegyptens ſeine Hand nur umſo feſter auf den
an zu legen. Iſt doch der Sudan eine wichtige Etappe auf
Seewege nach Jndien. Gerade bei den neuerdings wieder
deutlich erkennbaren franzöſiſchen Ambiktionen am Golf von
en (ſiehe den Ausbau des Hafens von Dſchibuti) muß Eng
nd darauf bedacht ſein, den Sudan feſt in der Hand zu be
v kommt die ungeheure Bedeutung des Sudans als
mes der wichtigſten Baumwollzentren der Welt. Je
r der engliſche Baumwollmarkt von Nordamerika abhängig

umſo mehr war man beſtrebt, dieſe Abhängigkeit zu
beſeitigen durch ſt vierwig des Baumwollbaues in Aegypten,

erien und Jndien.aber S Baumwollbau im Sudan rentabel zu geſtalten,

it zweierlei notwendig: Bewäſſerung und Eiſenbahnen. Eng
nd plant am Blauen Nil, etwa 170 Meilen ſüdlich von Char
um, ein großes Staubecken anzulegen, das während der Regen
zide die ungeheuren Waſſermengen des Fluſſes anſammeln

hl um ſie zur Zeit der Dürre an die Baumwollpflanzungen
abhgeben zu können. Hiergegen proteſtiert die Regierung in
garo, die den engliſchen Wettbewerb mit ſudaneſiſcher
gaumwolle fürchtet und die ihrerſeits Schädigungen kommen
ſeht, wenn am Oberlaufe des Blauen Nils die großen Stau-
anagen entſtehen. ß

Das iſt der wirtſchaftliche Hintergrund der zur
geit im Sudan ausgebrochenen Unruhen.

Die ſudaneſiſche Regierung hat vom Jahre 1928 eine Sta
ttik über die Ausfuhr von Baum wolle veröffentlicht:
Danach wurden aus dem Sudan im genannten Jahre 20 000
hellen Baumwolle im Werte von 400 Pfund engliſch ausgeführt.
In beteiligten Kreiſen rechnet man damit, daß dieſe Zahlen ſich
n laufenden Jahre verdoppeln. Man geht ſogar ſo weit, anzu
wehmen, daß nach der Fertigſtellung der Bewäſſerungsanlagen
die paumwollproduktion im Sudan auf 1 Million Ballen geſtei
gert werden kann. Träfen dieſe Hoffnungen zu, ſo würde da
mit der Sudan zu dem wichtigſten Baumwollande der Erde

Englands Wirtſchaftsintereſſen im Sudan
Von Hans Joachim von Neuhaus.

Die ägyptiſche Regierung erkennt natürlich die ungeheure

perden. Kein Wunder, daß England ſich dieſes Land nicht ent
gehen laſſen will.

Zuckerraffinerie Halle
Das Oberlandesgericht Naumburg hat, wie auch ſchon die

gammer für Handelsſachen beim Landgericht Halle, die Be-
ſchlüſſe der Generalverſammlung vom 6. Februar 1922 zu Punkt
der Tagesordnung (Bericht über die ſtattgehabten Prüfungen
und Beſchluß über die Genehmigung der Bilanz ſowie über die
Verteilung des Reingewinnes), Punkt 7 Genehmigung der Ver-
äußerung der Vorzugsaktien an Rohzuckerfabriken) und zu
Punkt 8 Ermächtigung der Verwaltung im Namen der Verwal
tung einen Vertrag über Verarbeitung von Rohzucker auf Rech
ming dieſer Fabriken abzuſchließen, die, wie erinnerlich, von
einer Anzahl Aktionäve angeochten worden ſind, in ſeinem Ur-
teil vom 12. Juli 1924 als nichtig erklärt.

Friſtverlängerung für die Vorlage der
Goldbilanzen

Die beſchleunigte Aufſtellung der Goldbilanzen entſpricht
einem dringenden wirtſchaftlichen Bedürfnis und muß daher mit
allem Nachdruck gefördert werden. Mit Rückſicht davauf, daß
de geſetzliche Regelung der Gebühren und Koſten für die Um-
ſtellung erſt unmittelbar bevorſteht, iſt indeſſen der Wunſch der
Virtſchaft, die Friſt zur Vorlegung der Goldmark-Eröffnungs-
bianz in mäßigen Grenzen zu verlängern, als berechtigt er-
lannt worden. Die Reichsvegierung hat ſich daher entſchloſſen,
für Geſellſchaften, deren Geſchäftsjahr mit dem Kalenderjahr
zuſammenfällt, auf Grund des S 20 der Goldbilanzverordnung
die Friſt zur Vorlegung der Coldmark-Eröffnungsbilanzen bis
zum 30. November 1924 zu verlängern.
die öſterreichiſchen Sozialiſten bean-
tragen einen Zollaufſchlag von 33

(Durch Funkſvruch.)
Jm Zollausſchuß beantragte der ſozialdemokratiſche Abge

erdnete Dr. Otto Bauer, die Regierung zu ermächtigen, einen
dollaufſchlag von 3334 Prozent auf jene Waren zu legen, die
aus Ländern kommen, in denen der Achtſtundentagnicht einge halten werde. Dieſer Antrag richtet ſich
offenbar gegen Deutſchland, das während der Ruhr-
invaſion den Achtſtundentag vorübergehend aufheben mußte und
wo in der Montan- und Eiſeninduſtrie ein 9- bis 9eſtündiger
Arbeitstag in Geltung ſteht.

Die bevorſtehende Tiquidation der Internationale
Petroleum Union („Jpu“) Zürich

Die Internationale PetroleumUnion in Zürich, an der be
kanntlich die Deutſche Grdöl- A.G. intereſſiert iſt, ſchlägt
nunmehr einer GV. am 29. Auguſt die Liquidation der
Seſellſchaft vor unter Annullierung der AktienSerie B' ohne Entſchädigung. Vorher ſoll ein Ver
tag genehmigt werden betreffend den Rückkauf von Aktien im

gegen Beteiligungen gemäß S 6 der Statuten, fernerſoll entſprechende Herabſetzung des ausgegebenen
Atienkapitals, Serie A, erfolgen. Die Liquidatoren
ſollen ermächtigt werden, die Verteilung des Vermögens der
Geſellſchaft an die Aktionäre in natura vorzunehmen.

die Beſchlüſſe der Jpu in der GV. vom 17. Aprildes Jahres bewirkten eine Rückbildung der Geſell-
deren ganze Lage als „Liquidationszwiſchenſtadium“

bezeichnet wurde. Damals gab die Jpu Werte zurück, die mit
Mill. Francs gewertet wurden, außerdem wurden noch
korrentforderungen von 8,5 Mill. Francs geſtrichen, ſo
nach Rückgabe der 125 Mill. Francs JpuAktien 82,8 Mill.

Francs Beteiligungen herausgegeben waren. Die Transaktion
ergab einen Buchgewinn von 71,86 Mill. Franes,
n ſich der Jahresverluſt von 80 auf 8,5 Mill. Francs er

e.
Von der Verwaltung naheſtehender Seite wird dazu mitge

weilt Anlaß zu dieſer Entſchließung gab der Umſtand, daß die
Keſellſchaft es unter der zurzeit in Eu herrſchenden
Kap talknappheit für ausgeſchloſſen hält, in ehbarer

die Mittel aufzubringen, welche die Entwicklung der in der
Betriebe erfordert. Nachdem ſich heraus-

e daß eine dem inneren Wert der Unternehmungen
ng tragende Veräußerung der Aktiva der Jpu an Dritte

erzielen ließ, mußte ein Weg geſucht werden, der den
en die Möglichkeit gibt, an der weiteren Entwicklung der

Unternehmungen teilzunehmen. Dieſes v ließ ſich nur hin
ſihtlich der Aſtra Argenting erreichen, deren Anleihe an der

Gefahr, die ihr aus dem Sudan droht. Sie weiß, daßz ſie die
techniſchen Anlagen ſchon allein aus finanziellen Gründen nicht
herſtellen kann. Jnfölgedeſſen ſtrebt ſie danach, den Sudan
nicht nur in Form des Krondominiums, wie es im Vertrage von
Kairo 1899 vorgeſehen war, ſondern allein unter Ausſchluß des
engliſchen Einfluſſes zu be herrſchen. Die äghptiſche Regierung
ſteht auf dem Standpunkte, daß England nach der Unabhän-
gigkeitserklärung Aeghptens keinen Grund mehr habe, den Su-
dan zu beherrſchen, der Sudan gehöre vielmehr zu Aeghpten und
wolle auch von Kairo aus beherrtkcht werden.

England ſeinerſeits vertritt demgegenüber die Anſicht, nach
dem Grundſatze des Selbſtbeſtimmungsrechtes der
Völker könne der Sudan nicht von Aegypten aus beherrſcht wer
den, denn eine äghyptiſche Oberherrſchaft lehne die ſudaneſiſche
Bevölkerung ab. Hieran iſt richtig, daß erſt kürzlich eine Ver-ſam Iudanenſcher Großer ſich zu Gunſten Englands ent-

ſchieden hat. Wieweit England eine ſolche Entſcheidung „vor
bereitet“ hrt, entzieht ſich natürlich der Kenntnis.

Es iſt aber bezeichnend, daß England in dem Augenblick
Aegypten für unabhängig erklärt und ihm in den Augen der
Welt die Freiheit gibt, in dem es mittelbar in der Lage ſt, dieſe
Freiheit durch wirtſchaftlichen Druck von anderer Seite
her illuſoriſch zu machen. Aegypten hat vielleicht heute ſchon
erkernnt, daß ſeine Freiheit in politiſcher und wirtſchaftlicher Be
ziehung ihm wenig nutzt, wenn England von Süden, vom Su-
an her, keine wirtkchaftlichen Lebnsbedingungen abdroſſelt. Der
Kampf um den Sudan entſcheidet über das Schickſal Aegyptens.

Für England iſt der Sudan aber, abgeſehen von der Baum-
wollfrage noch von großer Bedeutung. Nach der Eroberung der
deutſchen afrikaniſchen Beſitzungen iſt der engliſche Traum vom
Kap bis Kairo verwirklicht. Dank der von Deutſchland durch
ſeine Schutzgebiete angelegten Bahnen iſt die Eiſenbahnverbin-

dung der genannten Punkte heute ſchon beinahe Wirklichkeit ge
worden. Bleibt der Sudan in engliſcher Hand, ſo muß Aeghp
ten die Transporte vom Süden her aufnehmen, geht der Sudan
verloren, ſo verlieren die Beſitzungen Englands in Südafrika
ſehr viel von ihrer Bedeutung. England iſt von jeher beſtrebt
geweſen, die maritime Verbindung ſeiner Dominions, wenn mög-
lich auch durch Landverbindung zu ergänzen. Damit hat es ſich
einen Sicherheitskoeffitienten geſchaffen, der auch bei wech
dem Kriegsglück zur See ſeine Bedeutung behält.

Die Finanzierung dieſer Geſellſchaft iſt inzwiſchen durch
Einräumung eines größeren Kredites ſeitenseiner argentiniſchen Gruppe ſſichergeſtellt. Hin-
ſichtlich der mexikaniſchen Beteiligungen der Jpu, der Jnduſtrias
Argentinas und der Allgemeinen Geſellſchaft für Chemiſche
Jnduſtrie m. b. H. ließ ſich dieſer Weg nicht gehen, da die An
teile an dieſen börſenmäßig nicht verwertbar find. Unter dieſen
Umſtänden mußten ſich die Hauptbeteiligten an der Jpu, die
Dabrowa und die Deutſche Erdöl-A.-G, entſchließen, ſelbſt als
Käufer für die mexikaniſchen Beteiligungen, die Jnduſtrias
Argentinas und die Agefei aufzutreten. Vei der Bewertung
dieſer Unternehmungen mußte berückſichtigt werden, daß den
Bewerbern die Laſt der zukünftigen Entwicklung zufällt. Hin
ſichtlich der Aſtra Argenting ſoll den Jpu-Aktionären die Wahl
bleiben, an deren zukünftiger Entwicklung teilzunehmen. Die
erwähnten Gründergruppen haben im Jntereſſe der Ermög-
lichung der Transaktion auf ihre ſeinerzeit mit über 3 Mill.
Schweizer Francs eingezahlten Vorzugsaktien ohne Entſchädi-
Jung verzichtet.

Märk. Guano und Phosphatwerke, A.-G., Hamburg. Jn
der gao. Generalverſammlung wurde beſchloſſen, den Rein
gewinn des Geſchäftsjahres 1923 auf neue Rechnung vorzu
kragen und der Verwaltung Entlaſtung zu erteilen. Ferner
wurde die Goldmarkbilang zum 1. Januar 1924 und die Um
ſtellung des Aktienkapitals von 80 Millionen auf 3 Millionen
durch Abſtempelung der Aktien auf je 100 Goldmark beſchloſſen.
Gegen ſämtliche Beſchlüſſe gab Rechtsanwalt Dr. Rotſchild aus
Köln namens ſeiner Aktionäre Proteſt zu Protokoll,
da ihm die Erklärungen der Verwaltung zu ſeinen Einwänden
gegen beide Bilanzen nicht genügten. Sein Antrag, die
Herren Henry Diſſauer und Bruno Briefmann in den Auf-
ſichtsrat zu wählen, wurde abgelehnt.

Fords Fabrikgründung in Ungarn. Henry Ford beabſich
tigt, in Ungarn Automobilfabriken zu errichten, die den Balkan
und den Orient mit Motorwagen jeder Art verſorgen ſollen.

Ausnahmetarife für Erze aug dem Siegerland für Weſt
Oberſchleſien. Die weſtoberſchleſiſche Eiſeninduſtrie iſt bei den
amtlichen Stellen in Berlin wegen der Gewährung von Aus-
nahmetarifen für Erze aus dem Siegerland eingetreten. Auch
wird die Gewährung von Ausnahmetarifen für Erzſendungen
über Stettin beantragt werden.

Vereinigte Königs- und Laura-Hütte-A.-G. Die Betriebe,
die nach Maßgabe der vorliegenden Beſtellungen offengehalten
werden, ſind in erſter Reihe die Martin-Stahlwerke, die Blech
werke, das Rohrwerk. Auch die Verfeinerungsbetriebe für den
Eiſenbahn und Brückenbau-Bedarf werden vorläufig weiterge
führt werden.

Die Ausfuhrbeſchränkungen für Gerſte. Nach einem neuen
Erlaß des Reichslandwirtſchaftsminiſteriums ſollen die Unbedenk-
lichkeitsbeſcheinigungen für Gerſte künftig nach oben auf 100
Tonnen für jeden einzelnen Fall begrenzt werden. Für jede
Tone iſt eine Gebühr von 1 Mark zu entrichten, die zur Hälfte
bei Nichtbenutzung der Unbedenklichkeitsbeſcheinigung zurück
erſtattet wird. Eine weitere Unbedenkli-chkeitsbeſcheinigung wird
nur dann gewährt, wenn einwändfrei nachgewieſen wird (zum
Beiſpiel durch die Zollbehörde), daß die bisher genehmigte Menge
tatſächlich ausgeführt iſt.

Der Hanſa-Bund zum Jnduſtriebelaſtungsgeſetz. Dem im
Entwurf eines Geſetzes zur Aufbringung der Jnduſtriebelaſtung
unternommenen Verſuch der Reichsregierung, die Jnduſtriebe-
laſtung nach der Leiſtungsfähigkeit von Handel, Gewerbe und
Jnduſtrie im Jnnern zu verteilen, ſtimmt der Hanſa-Bund aus
Gründen der Gerechtigkeit zu. Mit Entſchiedenheit wehrt er ſich
aber gegen die vom Reichsrat in S 2 der Regierungsvorlage vor
genommene Streichung der Leiſtungspflicht der werbenden Be
triebe des Reichs, der Länder und Gemeinden. Mit der Forde
rung der Wiederherſtellung der urſprünglich auch für dieſe vorgeſchenen Mitbelaſtung folgt der Hanſa-Bund ſeinem auch für

die Steuergeſetzgebung aufgeſtellten Grundſatz daß ſoweit
Reich, Länder und Gemeinden werbende Betriebe unterhalten,
alſo ſich privatwirtſchaftlich betätigen dieſe Betriebe dieſelben

ten und Steuern zu tragen haben wie die Privatunter-
nehmungen.

Der Rhein, Verſicherungs- Aktiengeſellſchaft Köln a. Rh. Der
Aufſichtsrat beſchloß in ſeiner Abſchlußſitzung, bei der demnächſt

Generalverſammlung der Geſellſchaft die Um-
ſtellung des bisher 12 000 000 Reichsmark betragenden Nenn-
wertes des Grundkapitals durch Abſtempelung der Aktien im
Verhältnis von 10:1 auf 1 200 000 Goldmark und gleich
zeitig deſſen Erhöhung auf 4000 000 Goldmark bei 25 v. H.
Einzahlung zu beantragen.

Berliner DBevisenkurse,
In Billionen, Boerlin, 27. August

Geld Brief Geld Brie?Amsterd. 162,39 163,21 Spanien 55., 46 74
Buen. Aires 1,405 1,415 Iissabon 11,97 12,03Brüssel 21. 21.10 Japan 1,705 1.,715Christiania 57,61 57,89 Jugoslavien 5,.26 5,28
Kopenh. 67,83 668,17 Rio de Janeiro 9,41 0,42

111,32 9 5,935Helsingf. 10,49 10,55 Prag, 100 Ko. 12,5) 12,65
Italien 18,55 18,65 Budapest 5,48 55,50london 18,825 18.915 Bulgarien 3.05 3307
Newyork 4,19 4,21 Danzig 75,21 75.59aris ,765 22.885 Konstantinopel 2,24 2,26
Schweiz 78.55 78,95
Zzuteilungskurse: Amsterdam voll, Buenos Aires voll,
Brüssel voll, Christiania voll, Kopenhagen voll. Stockholm voll,
Helsingfors voll, Italien voll. London voll, New-Vork voll.
Paris voll, Schweiz voll, Spanien voll. Lissab. voll, Japan vVoll,
Jugoslavien voll, Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll.
Budapest voll, Bulgarien voll, Danzig Voll.

Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirokür I Finheit. Wien und Budapest für 100 000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Einheiten.

Deviſenmarkt. Mark New York 23,875 G., 24 B. London
19,000 (18,900); Amſterdam 0,61375; Züri Stockholm
0,8075; Wien 16850 (16 830); Prag 8,10875 (8,1075); Mailand
5,215 (5,38). Engl. Pfund New York 4,4887 (4,4850);
Amſterdam 11,59 (11,5975); Zürich Stockholm 16,89.
Franz. Frank: New York 5,40 (5,39); London 88,075; Amſter-
dam 14,00 (14,05); Zürich Stockholm 20,50 (20,40).
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Berliner Metalinotierungen-
Berlin, 27. August.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.

n r eTlektrolytkupfer. 128, rig.-Hütten-Alumin. (in W alz-Zinkhüttenverbandspreis draht od. Drahtb. 999)02, 49-2,50
Raftinade-Kupter 1,14--1,15 2inn Banca-Straits-Anstrab
Orig.-Hütt.-Weichbl. 0,62--09,64 4,90Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 0,62--0,63
Remelted-Platt.-Zink 0,53--0,55
Orig.-Hütten Alumin.

i. Bl. W. dr. Bl. 2,30 2,40
Produkte.

Berlin, 27. Auguſt. Die Preis und Tendenzgeſtaltung am
hieſigen Produktenmarkte ging heute recht auseinander. Jm
Vordergrunde ſtand Roggen, der wegen des vorläufigen pol-
niſchen vorläufigen Ausfuhrverbots und lebhafter Deckungsfrage
für Voraufkauf nach Oſtpreußen und vielſeitigem anderen Be
ſehr wieder ſehr knapp war und weſentlich höher bezahlt wer

en mußte. Jnfolgedeſſen beſtand für amerikaniſchen Weſten-
roggen Jntereſſe. Dieſer wurde vielfach angekauft. Die Preis
bildung für Weizen ſtand unter dem Druck der amerikaniſchen
Pläne, die den Export infolge gleichzeitig ermäßigter Aus-
landsforderungen unmöglich macht. Die Preisveränderungen
hierfür waren aber nicht erheblich. Gerſtenpreiſe blieben für
gute Qualitäten feſt. Für mittel- und geringere Sorten war
das Angebot ſehr groß und Gebote waren nur bei erheblich
ermäßigten Forderungen zu erhalten. Hafer war ſehr ruhig.
Von Roggenmehl ſind ganze Mühlen wegen Mangels an Roh-
produkten Nichtabgeber

Hättenz. (mind, 99 4,80--4,90
Reinnickel (98-99 2,50--2,60
Antimon (Regulusſ 0,82--0,84
vilber in Barren, es 900 fein

für 1 kg 94,00 --95,00

Gattung 27. 8 m 27. 8
Weizen, märk. 1 t 203 909 Peluſchken 18.00 16. 00
Roggen, märk. 1 t 1565 162 Ackerbohnen 16,00 17.00Gerſte t 206 216 Wicken 14,50 16.50Hafer, märi. 1t 167 166 Lupinen, blaune 10,60 11,00

Mais 2 Ztr. gelbeWeizenmehl, 2 Ztr. 28.30 30.50 Serradella 11.00 11,60Roggenmehl, 2 Ztr. 22 00 26 00 Rapskuchen. 12,650 12,
Weizenkleie 12,00 Leinkuchen 22,00 22,50Roggenkleie 10.90 Trockenſchnitzel —-11,60Leinſaat (1 t) 415 425 Zuckerſchnitzel 18,00--24,00Raps 8312 325 Torfmelaſſe 8., 10Viltorigerbſen 28.00 32.00 Kartoffelflocken 21,00e e eedhfen. 18,0) 20,00 gartoffeln, weiß. ügtr
Futtererbſen 14 16 rote 22

Magdeburg, 27. Auguſt. Goldmarkpreiſe. Weizen 10,10
bis 10,20, Roggen 7,90——8,10, Sommergerſte 11,60-—-12, Winter
gerſte 9,50--9,70, Hafer, alter 9,40-9,60, neuer 8,60-—-8,80,
Mais 8,75--8,90, Viktorigerbſen 14,50-—-16,60 (alles 50 Kilo-
gramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 300 Zentnern); Weizenmehl 31,50--382,50,
Roggenmehl 24—-25 (100 Kilogramm einſchl. Sack); Weizenkleie
5,80--6, Roggenkleie 5,50--5,60 (50 Kilogramm ab Verlade-
ſtation). Zucker, 200 Zentner Melis prompt 238,25-23,50, in
nerhalb 4 Wochen.

Wertpapiere.
Berlin, 27. Auguſt. Jn ihrer optimiſtiſchen Einſtellung auf

die ſchließliche Annahme der ſich über die Londoner Abmachun energebenden Geſetzesvorlagen ließ ſich die Börſe auch heute ch

erſchüttern.
Die Kursveränderungen nach oben und unten waren im

allgemeinen unbedeutend. Für Hohenlohe- und Kanadaaktien
traten ſtärkere Kursſteigerungen ein, für erſte um 3 Billionen
Prozent, für letztere um 5 Billionen Prozent. Größer war
wiederum das Geſchäft am heimiſchen Rentenmarkte. Hier
ſtiegen Kriegsanleihen weiter und ihnen ſchloſſen ſich die
anderen alten Reichsanleihen und Preußiſche Konſols in
mäßigem Umfange an.

Magdeburger Börſe vom 27. Auguſt

N. 8. 26. 8. N. 8.25, 8Sächſ. dch. Pfobr 4 7,601 Freverkehr,
Ge Sul et. 32 Pant Zandw. 947 919r 100 Sndtrebit-Bant 9ose r ewir eb. Feuer Verſ. Krügershan r e 950 9, 125agdeb. Straßenbahn 86.,90 35 50) Wintelhauſen 1hol 1.55
Magdeb, Allg. Gas 3,25 3.20 Brünner 090 o g25e gr. J 776Sin--Halberſt. Jub. u insFaſche t u 860 860 Bühring e 0 v d 1.00 1,19ad Motoreiw e. Vialer HausGrade otorenw e 1,16 1.60 Muldenthal 069 00

ca dert S ehe ca c.Magdeb. Nühlenwerte o 400 etreidekreditbank 0, I 9.010
Eiſenmatthe 38300) 3.00Mauls Kakao 7 9 I 1.00Dietriich Rohrleitung 0.605] 0.56

Neoborsee Spocdkttton r

Laqerhäuser u Berlin swu.
Anfmorksame und streng reoolle Bodienung.
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Aus Mitteldeutſchland
Ueberſchwemmungskataſtrophe in der Altmark

Magdeburg, 26. Auguſt.
Die Altmark iſt durch die ſtarken Niederſchläge der jüngſten

Zeit von einer Ueberſchwemmungskataſtrophe heim-
geſucht worden, die an Umfang des Hochwaſſerunglück von 1909
weit übertrifft.

JIJnm Kreiſe Oſterburg iſt ein Fläche von etwa 120 000
Morgen von den Fluten bedeckt. Die Ernte kann hier als voll
kommen verloren angeſehen werden. Heute morgen weilte eine
Regierungskommiſſion hier, um eine Hilfsaktion einzuleiten.

Eine Zuckerfabrik niedergebrannt
Ottleben (Kr. Oſchersleben), 27. Auguſt.

Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag brannt in Ott-
leben die Zuckerfabrik faſt vollſtändig nieder. Der Schaden
iſt bedeutend.

Hierzu wird noch gemeldet:
Nachts gegen 2812 Uhr brach in der Zuckerfabrik

Großfeuer aus. Jn einer halben Stunde ſtand das ganze
Werk in Flammen. Große Mengen Teer und Rübenſaft ga-
ben dem Feuer reichlich Nahrung. Die Feuerwehren aus Neu
wegersleben, Hamersleben, Beckendorf, Ausleben, Oſchersleben
und Hornhauſen waren bald zur Stelle. Gegen 6 Uhr morgens
griff auch die Motorſpritze der Zuckerfabrik Klein Wanzleben
ein. Den vereinten Bemühungen gelang es, wenigſtens das
Direktionsgebäude und das Keſſelhaus zu retten. Zu Schaden
iſt niemand gekommen. Die dem Feuer zum Opfer gefallenen
Vorräte an Saft und Zucker ſind recht erheblich. Von der Fa
brik ſtehen nur noch die Umfaſſungsmauern.

Eine Ritter gutsſcheune in Flammen
Leipzig, 27. Auguſt.

Jn einer dem Rittergut Großſtädteln gehörigen großen
Scheune entſtand aus bisher nicht bekannter Urſache Groß
fe uer. Trotzdem die ſämtlichen Feuerwehren der Umgebung
erſchienen, war es nicht möglich, das Gebäude zu vetten, Jn
der Scheune befanden ſich außer den Erntevorräten, Ackergeräte,
zwei voll beladene Wagen mit Getvreide, landwirtſchaftliche Ma
ſchinen uſw.

Der Brand entwickelte eine ungeheure Glut und einen koloſ
ſalen Funkenregen, ſo daß ſich die Hauptarbeit der Feuerwehren
darauf dongzentrieven mußte, eine in etwa 200 Meter Entfernung
befindliche andere große Scheune vor dem Feuer zu ſchützen.

Die Forderungen der Förſter
Eiſenach, 27. Auguſt.

Jn der am Sonnabend ſtattgefundenen Verſammlung des
Deutſchen Förſtertages wurde bei dem Punkt „Der
Reichswehrförſter“ folgende Entſchließung angenom-
men:

„Die heute in Eiſenach zu der Tagung des Deutſchen
Förſterbundes verſammelten Forſtbetriebsbeamten der
deutſchen Staats, Kommunal und Privatwirtſchaft verur
teilen einſtimmig die Abſicht des Reichswehrminiſteriums,
Forſtbeamte im Heere auszubilden. Den geringen militä-
riſchen Vorteil, eine verſchwindend kleine Anzahl Reichswehr
angehörige zu verſorgen, müßte der deutſche Wald mit Pro
duktionsausfall bitter bezahlen. Forſtwirtſchaft iſt keine
Verſorgungswirtſchaft, ſondern wird ſtets Grfahrungswirt
ſchaft bleiben, für die der im Beruf beſtausgebildete Forſt
beamte gerade gut genug iſt.“

Be dem Kapitel „Beſoldung“ gelangte nachſtehende Ent
ſchließung zur Annahme: „Der Bundestag erhebt ſchärfſten
Proteſt gegen die am 1. Juni 1924 gültige Beſoldungsvegelung,
die eine abſolut unberechtigte Bevorzugung des höheren Beamten
mit ſich gebracht hat, während die mittleren Beamten unzurei
ſchende Aufbeſſerungen erhielten und die untere Beamtenſchaft
nicht einmal das Exiſtenzminimum erreicht. Die dem Förſter
bund angeſchloſſenen Vereine werden beauftragt, durch ihre Lan
desverbände nachdrücklich auf eine Beſeitigung dieſes Beſol
dungsunrechts hinzuwirken.“

g. Lochau, 26. Auguſt. (Fahnenweihe.) Die Ortsgruppe
Elſteraue des Stahlhelm und des Wehrwolf in Lochau beging
geſtern ihre Fahnenweihe. Eingeleitet wurde die Feier am
Sonnabend abend durch eine theatraliſche Aufführung aus
ernſter Zeit: „Die Königin Luiſe“ im Lokale des Herrn
Schulze, dargeſtellt von Mitgliedern der Operettengeſellſchaft in
Halle (Saale). Die Pauſen wurden durch vaterländiſche Lieder,
vorgetragen von Frl. Lange und einem Mitgliede der Theater
truppe, ſtimmungsvoll ausgefüllt. Die Fortſetzung der Feier
vollzog ſich am Sonntag morgens um 10 Uhr durch Kranznieder-
legung an den Denkmälern der gefallenen Kameraden
Ortsunterkünften. Von 1 bis 2 Uhr reihte ſich dann der Empfang
der Gäſte an, von denen 29 vaterländiſche Vereine, Stahlhelm-,
Wehrwolfgruppen und Kriegervereine mit Fahnen von nah und
fern erſchienen waren, die mit klingendem Spiele in den mit
Fahnen, Girlanden und Ehrenpforten feſtlich geſchmückten Ort
eingeführt wurden. Alsdann ordnete ſich der Zug, wie ihn
unſer Ort noch nicht zu ſehen bekommen hatte, zum Abmarſch
nach der Feſtwieſe am Walde. Die Führer der Ortsgruppe, die
Herren Förſter Obenhaus und Buchhalter Peter begrüßten die
Gäſte und ſprachen über Zweck und Ziele der Stahlhelm- uno
Wehrwolfbewegung, woran ſich ein von Herrn Dr. König ver-
faßter und von patriotiſchem Geiſte durchglühter Prolog anſchloß,
die Muſik ſpielte: „Jch hatt' einen Kameraden“. Nunmehr voll
zog Herr Pfarrer von Stein die Weihe der beiden Fahnen, indem
er von der Bedeutung der Fahne ausging und vor Augen
führte, welche Obliegenheiten ſie von ihren Trägern fordern.
Das Deutſchlanolied brauſte gewaltig in den Wald. Die Ehren-
damen, Fr. Brandt und Frl. Sperling, überreichten prachtvoll
geſtickte Fahnenſchleifen. Herr Korvettenkapitän Vollmer hielt
nunmehr die eigentliche Feſtrede. Er ſchilderte eingehend die
Lage, in die unſer liebes deutſches Vaterland durch den Schand-
frieden von Verſailles und das Londoner Diktat geraten iſt und
gab Fingerzeige, wie wir aus dem Elend wieder herauskommen
müßten, wenn uns auch eine gewiſſe Schuld mittreffe. Das
Leben iſt der Güter höchſtes nicht, des Uebel größtes aber iſt die
Schuld. Wir brauchen dazu Führer und die haben wir; dieſe
ſind Gott und unſer Wille. Jeder einzelne iſt dazu berufen.
Die eindrucksvollen Worte fanden allſeitigen Beifall. Eine mar-
kige kernige Anſprache des Herrn Jnſpektors Reimers an die
Ortsgruppe Elſteraue des Stahlhelm und des Wehrwolf im ſpe-
ziellen gerichtet, welche von der Fahne des 61. Regiments von
Dijon ausging und mahnende Richtlinien den Kameraden auf
den Weg gab, löſte einen wahren Beifallsſturm aus. Die Ueber-
reichung von Fahnennägeln ſchloß ſich nun an. Umrahmt war
das Ganze durch muſikaliſche Darbietungen des Seifert-Or-
cheſter, welches den Fridericus Rex-Marſch, den Stahlhelmmarſch
u. a. trefflich vorführte. Ein Umzug durch den Ort und Pa-
rademarſch bildete den Abſchluß der offiziellen Feier. Das Ab-
brennen eines Schlachtenfeuerwerkes am Abend, die Vorführung
herrlicher lebender Bilder im Feſtlokale, von Stahlhelm- und
Wehrwolfleuten geboten, bildete den Abſchluß des herrlichen
Feſtes und Weiheaktes, den unſer Ort in einer ſolch erhebenden
Weiſe noch nicht erlebt hatte.

Magdeburg, 26. Auguſt. (Regimentstag und Denk
malsweihe des ehem. 3. Magdeburgiſchen Jnfan-
terie- Regiments Nr. 66.) Der Offizier-Verein und der
Militär-Verein ehem. Kameraden des 3. Magdeburgiſchen Jn-
fanterie- Regiments Nr. 66 haben ſich die Aufgabe geſtellt, ihren

in den händlerfirmen waren 50 (50)

tm Weltkrieg gefallenen Kameraden ein Denkmal zu errichten.
Zum gleichen Zeitpunkt ſoll ein Regimentstag ſtattfinden, der
am 16. Mai 1925 durch einen Feſtkonmmers eingeleitet wird.
Am 17. Mai 1925 findet die Weihe des Denkmals ſtatt. Die
Vereine richten daher an alle Kameraden, die die Nummer des
ſtolzen Regiments getragen haben, und denen es an der Wieder
aufrichtung der alten Kameradſchaft und Treue liegt, den Ruf,
an dieſen beiden Tagen zu erſcheinen und zu helfen, die ge
fallenen Helden ſo zu ehren, wie es ihnen gebührt. Alle An
ger ſowie Einſendungen des Feſtbeitrages und Spenden für

n Denkmalsfond ſind zu richten an den BüroJnſpektor Carl
Vorheier, Magdeburg, Goetheſtraße 35. Bei Anfragen iſt Rück-
porto beizufügen.

Gera, 24. Auguſt. (Tödlicher Unglücksfall.) Jn
der Lutherſtraße, an der Ecke der Altenburger Straße, wurde
das dreijährige Töchterchen eines hieſigen Einwohners von einem
zweiſpännigen beladenen Flachwagen überfahren und ſo ſchwer
verletzt daß es bald darauf ſtarb. Gegen den Fuhrwerkslenker
iſt ein Verfahren wegen fahrläſſiger Körperverletzung einge
leitet.
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Bauten und Landſchaften des veſetzten
Gebietes

II.

Der Gürzenich in Köln a. Rh.
1441-—-1447 iſt er als Tanzhaus für ſtädtiſche Feſte erbaut

worden, in der feſtereichen Zeit des ſpäteren Mittelalters, als
reichlich Eſſen und Trinken, Spiel und Tanz an der Tagesordnung
waren. Wer den Bau je ſah, dem werden die tollenden und
tanzenden Paare über den Kaminen nicht entgangen ſein. Seit
dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts wird er als Kauf und
Lagerhaus benutzt. Schon die Größe des Unternehmens iſt
ſtaunenerregend. Der Gürzenich iſt einer der größten Saal-
bauten des Mittelalters und bis in die jüngſte Zeit der größte
derartige Bau in den Rheinlanden geblieben. Er hat nicht mehr
die Unruhe der früheren Gotik. Das Erdgeſchoß iſt ganz glatt,
nur über den Toren ſtehen die Figuren der römiſchen Stadthelden
M. Veſpaſius Agrippa und Marſilius. Das Ziermotiv der Zinnen
und Ecktürmchen iſt wohl der Befeſtigungsarchitektur entnommen.,

Deſſau, 24. Auguſt. (Flughafenbau.) Seit drei Ta
gen hat das Stadtbauamt Deſſau begonnen, zunächſt mit ein
hundert in eigener Regie beſchäftigten Arbeitern (Arber:sloſen),
den Rieſenplan für den Weltflughafen der Junkers-Flug-
zeugwerke in Deſſau herzuſtellen und zwar ſo, daß eine abſolut
widerſtandsloſe Ladungsfläche für die Flugzeuge hergeſtellt wird.
Die Geſamtfläche wird außerdem mit einer großen Motorfräſe,
die die Landwirtſchaftskammer in Halle zur Verfügung ſtellt,
bearbeitet und damit für die Aufnahme von gelben Klee Gras
und Luzerne vorbereitet. Zunächſt ſind 7000 Kubikmeter Erde
zu bewegen. Die Arbeiten ſollen am 1. Oktober, dem Tage der
Eröffnung des Flughafens, beendet ſein.

Erfurt. (Pferdemarkt.) Der Geſamtauftrieb des dies-
jährigen vierten großen Pferdemarktes betrug 403 (493), die
Zahl der Beſucher 763 (949), der Verkaufsſtände 7 (6). Pferde

vertreten. Der nächſte Pferde-
markt findet am 16. und 17. September ſtatt.

Weimar, 22. Auguſt. (Ein Staatskommiſſar für
die drei thüringiſchen Handwerkskammern.)
Das Thüringiſche Staatsminiſterium hat den Regierungsrat
Dr. Mündnich in Weimar zum Staatskommiſſar der drei
thüringiſchen Handwerkskammern ernannt, um dadurch eine enge
Verbindung zwiſchen der Staatsregierung und den drei thürin-
giſchen Handwerkskammern in Gera, Meiningen und Weimar
herzuſtellen.

Leipzig, 25. Auguſt. (Die Denkmäler werden
wieder aufgeſtellt. Die Stadt Leipzig hat beſchloſſen,
die wegen Diebſtahlsgefahr bisher eingezogenen und in Ver-
wahrung gehaltenen Metalldenkmäler wieder aufzuſtellen. Die
Aufſtellung der Kupfer- und Bronzedenkmäler in den ſtädtiſchen
Anlagen iſt bereits ſeit Montag im Gange.

Turnen Spiel undSport
Reichsjugendwettkämpfe und Peißnitzturnſpiele

der Halleſchen Volks- und Mittelſchulen.
Auch in dieſem Jahre werden die Halleſchen Volks und

Mittelſchulen zu den Reichsjugendwettkämpfen an-
treten. Sie finden am 11. und 12. September im Stadion ſtatt
und beginnen bereits um 1 Uhr mittags. Mehr als tauſend
Schüler und Schülerinnen werden ſich im Wettkampf meſſen.
Wie im vorigen Jahre, ſo hat der Reichspräſident auch für
die deisjährigen beſten Wettkämpfer Ghrenurkunden in
Ausſicht geſtellt. Auch wird der vorbereitende Arbeitsausſchuß den
beſten Mannſchaften Ehrenurkunden ſtiften, die von dem Halle
ſchen Künſtler Eckſt e in entworfen worden ſind. Daß neben den
volkstümlichen Wettkämpfen in den einzelnen Schulen auch die
Spiele eine Pflegeſtätte beſitzen, ſollen die am Sonntag, den
14. September, um 238 Uhr nachmittags auf der Peißnitzwieſe
beginnenden Peißnitzturnſpiele beweiſen. Sie werden durch
Maſſenfreiübungen der Knaben und Mädchen eingeleitet. Daran
ſchließen ſich zwanglos Spiele aller Art.

Tennis
MedenpokalTennisſpiele. Jn der Zeit vom 5. bis 7. Sep

tember gelangen in Berlin die Schlußkämpfe im Mannſchafts
tennisſpiel um den Medenpokal zum Austrag. Der Deutſche
TennisBund hat diesmal einen anderen Modus gewählt, und
läßt die neun Begzirksſieger an einem Orte, diesmal in Berlin,
zu den en antreten. Die Ausloſung geſchah wie folgt

5. September: München gegen Harveſtehude, der Sieger
Köln; Berliner LawnTennisTurnier- Klub gegen Bern
SchlittſchuhKlub; Zoppot gegen Mannheim Leipziger Spon
Klub oder Halleſcher Verband gegen Frankfurt 1888.
Zwiſchenrundenſpiele werden am 6. September, die Schlußry
am 7. September auf den Plätzen des Berliner Schlitſchit
Klubs ausgetragen. Die Mannſchaft des Kölner Tennis-Turnie
Klubs ſteht bereits wie folgt feſt: Froitzheim, Hanneman
Nettelbeck, Schellenberg, Börner, Cohn Und Nourney. Im n
ſchluß an die Medenwettſpiele veranſtaltet der LawnTennis T
nier-Klub auf den Plätzen im Grunewald ſein alljährliches große
Herſtturnier in der Zeit vom 10. bis 14. September. Der größte
Teil der Medenſpieler darf ſchon heute als ſichere Teilnehme
des Herbſtturniers gelten. Die Jnternationalität wird dir
ungariſche, holländiſche, ſpaniſche und italieniſche Spieler
wahrt werden. Meldungen ſind bis 8. September nach Verſ
Grunewald, JoſefJoachimſtraße 1--9, zu richten.

Amerikaniſche Tennismeiſterſchaften. Im weiteren Vae,
lauf der Kämpfe gab es noch manche Ueberraſchung. So unten
lagen die beiden hervorragenden Auſtralier Patterſon in
O'Hara Wood in der Herrendoppel Meiſterſchaft nach harten
Kampf 7:5, 5:7, 7:9, 6:3, 6:4 gegen die Amerikaner
Kinſey. Jn der Vorſchlußrunde zum gemiſchten Doppelſpie
ſchlugen TildenMrs. Mallory den Weltmeiſter BorotraFrant
reich und deſſen Partnerin Mrs. Wigthmann 6:2, 6.4, währen
Helen WillsV. Richards mit 6:2, 6:2 LacoſteMiß Goß aus den
Felde ſchlugen. Jm Finale konnte dann das jugendliche Pam
Helen WillsV. Richards nach prächtigem Kampfe über r
MalloryTilden mit 6:8, 7:5, 6:0 triumphieren. Jm Schuß
kampf um den DavisPokal, der am 11. September in Pſhih,
delphia beginnt, wird der Verteidiger Amerika nur durch Tihde
und Johnſton vertreten, die ſowohl die Einzel als auch de
Doppelſpiele beſtreiten.

Rennen zu Hoppegarten
Reichsſtern-Rennen, 2700 Mark, 1200 Meter. 1. Eramerz

Enkel (Ludwig); 2. Palamon; 3. Abwehr. Tot. 43, PI. 15, 15, z
Ferner: Cyane (4), Staffelei, Domina, Seewarte, Diogeret
Obſidian, Lenor, Rodonda, Hexentanz, Anuſchka. Ermunte,
rungsrennen der Stuten, 3400 Mark, 1200 Meter. 1. Abilg.
1. W. Brauns Allotria (Franzke); 2. Lelia; 3. Prinzeß FriedeTot. 15, PI. 11, 12, 13. Ferner: Simphonie (4), n

Rheinſage, Ambra, Santuzza. 2. Abtlg.: 1. Hauptgeſtit
Altefelds Callahari (Kaſper); 2. Taiga; 3. Permala. Tot. t
Pl. 12, 18, 17. Ferner: Schalmei (4), Höllenfee, Fürſtin Caſq
Schwertlilie, Glücksſtunde, Guſtava. Hoppegartener Ehren
preis, 8100 Mark, 1600 Meter. 1. Geſtüt Pünſtorfs Hampel-
mann (Teichmann); 2. Marquiſe; 3. Lapis Electrix. Tot.
Pl. 10, 11, 13. Ferner: Traumlieſe (4), Jean de France, Tug
Fang, Vendiex. Omnium, 13 500 Mark, 3000 Meter. 1. Stal
Hegis Claudius (Huguenin); 2. Leſe; 8. Dardanos. Tot. 15
Pl. 12, 22, 18. Ferner: Dorn II (4) Notung, Abenteurer, Nag
nolie. JnderRennen, 3400 Mark, 1600 Meter. 1. H. Popſs
Silberbatzen (Urban); 2. Valence; 83. Sonnenſtrahl. Tot. 90
Pl. 19, 15, 18. Ferner: Precocious (4), Tara Hill (gef.), Laro
doſta, Hazard, Cabinet Noir. Eintracht-Rennen, 4100 Max
1200 Meter. 1. Frhr. S. A. v. Oppenheims Saturn (Raſten-
berger); 2. Stromer; 3. Tante Lotte. Tot. 29, PI. 13, 21, 14,
Ferner: Heiduck (4), Deutſcher Michel, Canio, Maid, Wetter
ſtein, Annabell. Hut ab-Rennen, 2790 Mark, 2000 Meter
1. P. Stübers Eiſenritter (Teichmann); 2. Stummer Teufel
3. Jrmſch. Tot. 46, Pl. 14, 15, 17. Ferner: Parioli (4), Rarr
Dioscur, Höhenrauſch, Soto, Lily I, Herbſtſturm, Ma Berthe.

Vorſchau auf Karlshorſt. 1. Rennen: Schnucki II-
Alſterroſe. 2. Rennen: Rückgrat--Schirmherr. 3. Rennen: Fſel
berg--Melinit. 4. Rennen: Perikles--Tannkönig. 5. Rennen:
Pythia--Stattliche. 6. Röschen-Sham Dich. 7. Rennen:Labrador--Oddrun. a de m

Der D. F. B. und die Berufsſpielerfrage. Wie wir auz
zuverläſſiger Quelle erfahren, wird der Vorſtand des Deut
ſchen Fußball-Bundes in kürzeſter Zeit mit einem Beſchluß her
rauskommen, der ſeinen Vereinen das Spielen gegen feſ
ſionalmannſchaften verbietet.

Fußball-Länderkampf Deutſchland Schweden. Das Amt
des Unparteiiſchen in dem am Sonntag im Deutſchen Stadion
ſtattfindenden Kampfe hat der Schweizer Schiedsrichter Herren
Baſel übernommen. Die ſchwediſche Mannſchaft trifft am
Sonnabend abend 8.37 Uhr auf dem Stettiner Bahnhof ein.

Nochmals Houben-Carr-Porritt in Duisburg. Der
weſtdeutſchen Sportgemeinde wird es endlich ermöglicht, ihren
Landsmann Houben einmal im Kampfe mit ausländiſchen
Sprintergröfßzen zu ſehen. Der Jnitiative des Weſtdeutſchen
Spielverbandes iſt es gelungen, für ſeine am 1. September,
abends 526 Uhr, im Duisburger Stadion ſtattfindenden Inter
nationalen Abendwettkämpfe den Start des Auſtraliers Carr
und des Neuſeeländers Porritt ſicherzuſtellen. Weſtdeutſchland
wird am 1. September im Duisburger Stadion die Wieder
holung des am vergangenen Sonntag im Berliner Stadion
ſtattgefundenen Kampfes Houben-Carr-Porritt erleben können.
Als weitere Teilnehmer werden Dreibholz-Eſſen und der
Holländer Van den Berghe am Start erſcheinen. Gelingt es
dem Schweizer Jmbach, der am 31. Auguſt beim Länderwett
kampf Deutſchland Schweiz in Düſſeldorf ſtartet, einen Tag
länger Urlaub zu erhalten, ſo kommen mit Houben, Carr,
Porritt, v. d. Berghe, Jmbach und Dreibholz ſechs Läufer an
den Start, die ein hervorragendes Rennen verbürgen.

Breitenſträter--Rudi Wagner. Das Ereignis für Weſt
deutſchland iſt der Ausſcheidungskampf um die deutſche Vor
meiſterſchaft im Schwergewicht zwiſchen Breitenſträter und Rudi

ner. Der Schauplatz des am 7. September ſtattfindenden
Kampfes iſt die Pferderennbahn Mülheim-Duis-
burg, die eigens für dieſes Treffen mit einer beſonderen, in
großen Ausmaßen gehaltenen Sitzplatzanlage verſehen wird, da
bei dem außerordentlich großen Jntereſſe, das dieſem Kampfe
gerade von den rheiniſchen Sportfreunden entgegengebracht
wird, mit einem Maſſenbeſuch gerechnet werden muß. Vor den
Tribünen wird auf dem Geläuf der Ring errichtet, von dem
in weiten Ausmaßen ſich die Zuſchauerplätze nach allen Rich.
tungen ſternförmig ausdehnen.

Paddock wieder in Amerika. Der amerikaniſche
Paddock iſt wohlbehalten in New York angekommen, wo er bei
ſeinem erſten Start die Strecke von 250 Yards in der neuen
Weltrekordzeit von 25,4 Sek. durchlief. Dieſe Leiſtung dürfte
jedoch kaum anerkannt werden, da dieſe Strecke nicht in der
Liſte des Jnternationalen Leichtathletik Verbandes geführt

Neiſterſchaften der Deutſchen Turnerſchaft in den volks
tümlichen Uebungen am 30. bis 31. Auguſt 1924 in Hannober.
Mit Spannung ſehen die Turner den Meiſterſchaftskämpfen am
nächſten Sonnabend und Sonntag in Hannover entgegen. J

v ger des Turnens und den e eheiß um die Meiſterſchaft gerungen werden. Alle Kren
der D. T. entſenden dazu die aus den Kreismeiſterſchaftskämpfen

ngenen Kreismeiſter. Auch der 18. Kreis Thüringen
ſendet die in Apolda am 16. und 17. Auguſt 1924 auserleſenen
Turner zu dieſen Kämpfen. Ueber das Ergebnis der Meiſter
ſchaftskämpfe laſſen ſich Vorausſagen nicht machen. Es iſt aber
mit Sicherheit zu erwarten, daß außerordentliche Höchſtleiſtun-

e e n s Dähne, K. T. V.h T. V. Ammendorf für
warf in Apolda 89,25 Meter. Dies ſind ſehr hohe Leiſtungen

daß deſe Leiden in Hannover micht leer ar
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Paul Jjuckoff zum Gruß!
paul Juckoff, Skopau, wurcle am 2. Auguſt 1874 geboren zu Merſeburg. Sohn

(es zimmermeiſters Juckoff, Merſeburg. Vorfahren aus Südrußland eingewancert. Nach
nung des Holzbildhauerhancdwerks Wanderungen durch Sücddeutſchlancl, Frankreich
den Nieclerlanden. An dieſen Werkplätzen auch hancwerklich in Stein- uncl Marmor-

Bronzeguß weitergebilclet.

s Die Kunſtakaclemie ſtellte ihm ein Atelier zur Verfügung um (ieſen AHuf-
S S trag auszuführen.Größere Aufträge aus Wettbewerben folgten, ſo daß er ſich in 5Skopau

an der Saale, nahe bei Merſeburg, 1902 ein eigenes Ftelier gründen konnte.
Größere Arbeiten Marmorchriſtus in der Pauluskirche zu Halle im AHuf-

trag Ihrer Majeſtät der ßaiſerin. Paulusfigur in der Kirche zu Dorſtfelck bei
Dortmunck. Porträtrelief Ihrer Majeſtät cler Kaiſerin in Marmor (Nach der
Natur moceelliert). Marktbrunnen in Schönebeck a. E., Zeitz und Stenclal. Luther-

clenkmal in Mansfeld. Lutherbriefſchrein in der Lutherhalle, Wittenberg,
geſtiftet von 5. M. dem Kaiſer.

ßriegerlenkmäler in Stenclal, Hettſteltt, Cauchſtäclt, Schafſtäclkt u. a.
vierdörfer- Denkmal auf dem Lohorn im Unſtruttal bei vitzenburg vom

Grafen von der Schulenburg, Vitzenburg geſtiftet.
Viele Porträtbüſten, u. a. ommerzienrat Reinhardt von der KRiebeck-

brauerei, Leipzig Hans von Trotha, S5kopau.
191 h 1916 als Kraftfahrer im Krieg.
1916--1918 Kunſtſachverſtändiger beim PVerwaltungschef, Warſchau.
Auszeichnungen Kronenorclen, Roter Aclerorclen, Offizierskreuz der

Lippiſchen Roſe, Eiſernes ſtreuz 2. Klaſſe, kriegsvercdienſtkreuz, Silberne Medaille
für Perclienſte im Bauweſen Preußens.

Von 1896--1901 5jähriges Stuclium auf der ſtunſtakaclemie Leipzig unter Profeſſor
Nieper, lehnert und Weichardt. Nach 2jährigem Studium ausgezeichnet mit dem Sti-
penclium der Eugen-Helirxſtiftung der Stadt Ceipzig, nach einem weiteren Jahr verleihung
cler Silbernen Staatsmecdlaille. In clem letzten Jahre ſeines Studiums gewann er (den erſten
Preis in dem Wettbewerb um ein Hercinand-Adamdenkmal in Leisnig.

juchoff, 5Skopau. Holzfigur „Das Sehnen“ imh Cari Caeſar, 5k Juckoff, Skopau. vierclörfer- Denkmal auf demBeſitz von Herrn Carl Caeſar, Skopau. Lohorn bei vitzenburg (Unſtruttal).
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Man möchte nicht glauben, wie raſch die Menſchen
ſozuſagen in (lie Jahre kommen, ohne daß es ihnen von
uußen oler gar von innen einer anmerkt! Der Paul juckoff
nun auch ſchon ein Fünfziger! Mir ſcheint immer, als wär's
geſtern geweſen, laß ich ihn kennenlernte das ſoll nun
hon zwanzig Jahre her ſein
Fraußen rechts das völlig ins Grün gebettete, von wildem
ein ganz uncl gar überſponnene erſte Häuschen von 5Skopau
in der Merſeburger Canclſtraße kennt jecllermann als Jjuckoffs
eckſtatt. Dornröschenzauber webt mit tauſencl grünen
ſanken von cler Türſchwelle bis unters Dach. hier ſchafft ein
ünſtler hier entſtehen unvergängliche Bildwerke in Erz
nd Stein, die im ganzen Lancle les Künſtlers Ruhm recken.
ſomantik webt um den Mann und ſein 5—Schaffen. 3war iſt
aus Merſeburg gebürtig, wie mancher anclere Durchſchnitts-
eutſche auch, aber clie Wiege des Geſchlechtes cler Juköws

Jdeale zu darben und den Kampf gegen eine Welt zu
kämpfen. von außen ein junger Heinrich Heine mit wehenckler
kämpferlocke, ein ſozuſagen „intereſſanter junger Mann“,
von dem die Damen ſchwärmen außen wie innen lauter
Jugencl, clie bei ſchäumenclen Bechern tollt. Mit wehenclem
Haar unter dem breitrancligen Künſtlerhut, mit loclernclen
Blicken, Herr undck junger Meiſter ſeiner Jugenclk im eigenen
Reiche heute ſitzt er, die ewig junge charaktervolle Lebens-
kameraclin neben ſich, breit uncl kraftvoll am Steuer ſeines
flinken Kraftwagens, mit gelaſſener Ruhe und feſter Hanch,
Meiſter des Lebens uncl der Erfolge. Doch der ſprühencke
Blick verrät len ewig jungen Künſtler, der ſein Leben lang
der Heimat treu blieb, mit ungeſtilltem Sehnen ſtets hinaus-
begehrenckl und heimkehrencl, das Herz voller Hoffnungen,
tauſencl Pläne uncl Entwürfe im Kopf. Der Heinrich Heine-
kopf iſt an ihm zwar nicht mehr durchaus zu finclen ein

Schlages. and in Süclrußlanch; von dorther wanderte ein Urahn ins
h erſeburgiſche ein. Zwar lernte Paul Juckoff, eines tüchtigen
tvieh- nd angeſehenen Merſeburger 3immermeiſters Sohn las

olzbilllhauen wie anclere auch, aber früh ſchon, mit ſechzehn
rung. ahten, ging er auf clie Walze, einen ganzen Taler in der
ie Zucht de laſche das war das ganze weg unck Wancergelch, das
eflandrinde n ſein Vater mitgab. Weit hinaus lenkte der junge
Sachſen handerburſch clie [chritte, nach CLuxemburg, Paris und Lyon,

inte auch die Stein- uncll Marmorbilclhauerei von der Pike
nber I f. Fusgelernt uncl weitgereiſt kam er zurück, bezog (ie
er Viebbale epziger Akaclemie der Künſte, Schüler wieclerum, bei
Oſtbabudef heffner und Cehnert bewarb ſich noch als Akaclemie-
zirka 80 hüler obgleich es ſolchen verboten war) bei einem Wett-
tragend, ewerb (um das Aclamcdenkmal in Leisnig) um den ausge-
färſen. hien Preis uncl bekam ihn auch Nun ging es hinein in
en verſende e freie und ſchwere, die große Kunſt. Zur Seite clie treue
alle (Saale, I ameracdin.

4526. Das war vor faſt 25 Jahren, da hielt Paul Juckoff in
e iner Skopauer Werkſtatt Einzug, freuclig bereit, für ſeine

uf.
uſt, vorm.
des Land

volles und frohes Lachen ſitzt um clie Mundwinkel und (lie
Bäckchen runclen ſich leicht in behaglicher Breite, auch iſt
ihm ſchon ein ganz klein wenig früher Reif, der allererſte
Schnee ins gelichtete Rurzhaar gefallen.

Man hat zwei Kinder im Hond ſeines ſchnellen Wagens
ſitzen, len ſtillverträumten, gleichfalls len Künſten hold zu-
neigenclen Eberharcdt Joachim, Merſeburger Sekunclaner, unch
das liebliche 4*chweſterlein Ruth Erika. Man hat am andern
Dorfencle, in der „Gartenſtackt“, ein ſtattlich ſtolzes Haus, clie
wackern Schwiegereltern unterm Dach und manches gute
Fläſchlein tief im kühlen Keller, dazu eine eigene Jagd und
pläne auf ein Hlugzeug, denn ſelbſt das FAutomobil iſt

S dem Raſtloſen ſchon zu ſchwerfällig und erdgebunclen. Man
a e W iſt clen Menſchen hauserbauer geworcen, Bereiter ihres Glückes

in eigener Heimſtätte, ward alſo auch ein Bürger, aber im
Herzen ein ewigjunger Künſtler, ein Jdußergewöhnlicher.

Paul Juckhkoff.

ßincler- uncll Sommerfeſt
der —Schreberkolonie am Paul-Riebechſtift.

ſiehalleſchen Sänger r rreeeaee c S Lat denn auch (lie ſolnerSängerfahrt weſentlich geförcert.

Unſer Bill zeigt die in
„Köln“ verſammelten Heſt-
teilnehmer.

Der Empfang in Köln.
Die Anweſenheit der Halle-

ſchen Sänger in Köln ſollte durch
einen Feſtzug durch clie Straßen
kölns unter Vorantritt unſerer
ſchmucken Bergkapelle und einer
Deputation Halloren ein beſon-
cleres Gepräge erhalten. 3ahl-
reiche Vereine von Köln wollten
ſich an clem Heſtzug beteiligen.
Die HFreucle cler kölner und auch

(er Hallenſer fiel ins Waſſer. Die
engliſche Beſatzungsbehör-
de hatte len Umzug noch in
letzter Stuncle verboten. In loſen
5ügen undk in Jdutos begaben
ſich clie Heſtteilnehmer nach dem
Hotel „Altes Präſiclium“, von
wo aus zunächſt clie Quartiere
in Empfang genommen wurcken.

in Köln.
Die Mitgliecler les Männer-

c ſangverein Halle 1911 weilten
r. ver U Aen erſten Auguſttagen in
or Beginn nzrng cler Halleſchen Berg-

x pelle und einer Abordnungrektion. Walloren auf Einladung des
Aner Lieclerkreiſes in der alten

R inſtadt, wo ſie glänzenclefrüb, iufnahme fanclen unck mit
Auswahl ſten ßonzerten clie größten
n folge errangen.

Die offizielle Begrüßung fanck
urger Gürzenich“ ſtatt es nahmen
reußen aran etwa 1000 Perſonen

riewen I In der Begrüßungsan-
r auſ ache hob ler Vorſitzencle cler

der et immer a
bor, da i n aftgalb), ß clie freunclſchaf

inſtr. 49.

geeignete

n Beziehungen zwiſchen
in und Saale, zwiſchen un-
htem und beſetztem Gebiete

Tee alte Zukunft noch an
alten möchten. Dieſen Wunſ



Bilder vom Sport.

Marathon, Leipzig.

Merſeburg 99 auf der Oſtſeereiſe nach Danzig.

Ein Erinnerungsblatt aus cdlem 30 jährigen Kriege.
Der tragiſche Tocl les jungen Kaſpar Zeiſe.

Einen intereſſanten Husſchnitt aus der
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Wwacker (Halle) Gutsmuts (Dresclen). Dresclen ſchießt das
2. ausgleichencle Tor; Lohſe u. Wolter prallen clabei zuſammen.
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(800 Meter-Damenlauf).
Germania- Magdeburg lief in Halle neue mittel
cleutſche Rekordſtaffel. 3 X 1000 m in 8 Minuten

6,2 Sekuncdclen.

Geſchichte cler Staclt Halle bietet nebenſtehen-
cler, heute durchaus ſeltener Kupferſtich, der
uns mitten in clie Wirren des 30 jährigen
Krieges verſetzt uncll zwar in clie bewegten
Oktobertage des Jahres 1630.

Der Kampf (er kaiſerlichen Heere gegen
den Stiftsverweſer Markgrafen Chriſtian än.
Wilhelm von Branclenburg wogte mit wechh
ſelncem Kriegsglück hin unch her. Die Kaiſer- 33
lichen, die damals Halle beſetzt hielten, hatte
am 15. Oktober Stackt uncl Schloß Wettin
nach heißem Kampfe erobert uncdl von den

val n 8

180 Mann, die (lie Verteicligung bilceleten,
100 Mann gefangen genommen und nach
Halle ab geführt. Um (lieſe Gefangenen zu
befreien, unternahm der in Dienſten es

Links vom Roten Turm ſtehen (lie Holße
ſchen Reiter; von der Schmeerſtraße und et
Klausſtraße her kommen (lie Vorpoſten (es
Oberſten Bock geſtürmt die im Laufe

e J ſchießen! währencl durch clas Moritzot
e las Gros cles Fußvolks, in cleren Mitte cie

ſchwecliſche Fahne weht, eindringt. Und
mitten auf dem Marktplatz liegt, lang hin
geſtreckt, ler junge Pfänner Kaſpar Zeiſe

Das nämlich war dem Zeichner unſere
Bilcles clie Hauptſache, daß man (en kt
ſchoſſenen recht hübſch deutlich liegen ſähe
Deswegen hat der Künſtler cles (wahrſchein
lich im Huftrag gezeichneten) Blattes auch ch

Marienkirche ein ganzes Stück beiſei
gerückt, um clie Vorgänge auf dem (ganf
un verhältnismäßig groß angelegten) Macht

hon 1266 w

chern als

Die heut

t Ranniſche
ich Weſten,

clminiſtrators Chriſtian Wilhelm ſtehende
Oberſt Nicolaus Bock, der wie die Chroniken mit Stolz hervorheben
eines „hHalloren Sohn“ war, einen kühnen Hanclſſtreich gegen die Stadt Halle.
Mit zwei 5chwadronen Reiter, 1000 Mann HFußvolk uncl zwei Kanonen kam
Oberſt Bock von Mansfeld her in der Nacht zum 18. Oktober vor Halle
an. Die Halloren, clie ihm natürlich zugetan waren, ſetzten (offenbar noch
zu nächtlicher Stuncle) auf 12 Kähnen 5--800 Mann über (lie Saale und
ließen clie Truppen heimlich „in clie Halle“ ein, ohne daß die Kaiſerlichen in
der oberen Stadt etwas clavon merkten. Am anderen Morgen „bei Sonnen-
aufgang“ ging es dann in raſchem Vorſtoß nach ldem Marktplatz, wo
gerade eine Abteilung cler Reiter des berüchtigten wallenſteinſchen Oberſten
Holke lägerte. Der Uberfall gelang glänzenck, clie Holkiſchen Reiter wurclen
faſt ſämtlich nielergehauen, der Reſt nach ler Moritzburg getrieben unck clie
Gefangenen von Wettin befreit. Leider kam bei der Schießerei auf dem
Marktplatz zu Halle auch ein junger Pfänner, RKaſpar 3eiſe, ums Leben,
„der ſich geracle zum Rathaus begeben wollte“. Und (lieſer FHugenblichk iſt
es, cler in unſerem Bilde feſtgehalten iſt!

platz gut ſichtbar werclen zu laſſen. De
eigentlich müßte ja, da clie Staclt von Weſten her geſehen iſt, clie Markckic
mit dem Roten Turm eine Linie bilden. Uberhaupt iſt dem Zeichner
ganze übrige Behancllung cles Staclktbildles vollſtänclig Nebenſache und kan
auf hiſtoriſche Treue keinen Anſpruch erheben. Die Häuſer ſind faſt al
ganz un wahrſcheinlich gleichmäßig gezeichnet, unch clie Moritzburg iſt in übet
triebener Mächtigkeit gracl eben noch in (lie linke Ecke gequetſcht; in Wir
lichkeit war ſie ja viel breiter. Auch clie Umgebung er Staclt iſt al
druckslos gehalten, nur clie „aufgehencle Sonne“, clie clie Wolken er las
cdurchbricht, war clem Zeichner wiecler wichtig, da ja um (lieſe Stunde d
Uberfall und damit der tragiſche Tocl des jungen Kaſpar Zeiſe erfolgtel

So gehen wir wohl nicht fehl in ler Annahme, daß wir hier ein halliſch
Erinnerungsblatt vor uns haben, das entwecler im Huftrage oder zu k
des damals hochangeſehenen Pfännergeſchlechts cler Zeiſe entſtanden
denn ein Leonhardt Zeiſe war in clen Jahren 1563 bis 1588 nicht wenl
als zehnmal „regierencler Ratsmeiſter“ und iſt auch als ſolcher am 23.

tember 1588 geſtorben. G. M
Für die nächſte „H. Z. im Bild werden gute Bilder von der Schriftleitung gegen Honorierung gern entgegengenommt

Verantwortlich: Adol f Lindemann Halle-Saale. Druck und Verlag: Otto Thiele, Halle-Saale.
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ile (Saale), 27. Auguſt 1924.

Bilder aus dem alten Halle.
Halle mit ſeiner jahrhunclertelangen Geſchichte iſt reich an alten Straßen, Plätzen

Gebäuclen, uncll zwar ganz beſonders in der Nähe des Marktes. Dieſer bilclete
m 15. bis 18. Jahrhunclert den Mittelpunkt der Stadt, die währencl clieſer Zeit
um eine beränclerung in ihrer Einwohnerzahl und räumlichen Husclehnung erfuhr.
e aufſteigencle Entwicklung als Hancelsſtaclt, zu der ſie infolge der reichen

Salzquellen berufen war, hatte ja der auf Geheiß des Magdeburger Erzszbiſchofs erfolgte
Austritt aus der Deutſchen Hanſa unterbuncken.

Erſt die ſogenannten Grünclerjahre nach den Einigungskriegen ließen Halle
einen ungeahnten FHufſchwung nehmen. Heute iſt es ein becleutencler Brennpunkt im
mitteldleutſchen Induſtriegebiet, cem noch eine große Zukunft beſchiecken iſt.

z s T
n der Brunoswarte.

5o recht eine Straße aus „Alt-Halle“
(ie Brunoswarte, clie „braune Schwarte“,
e ſie noch heute im Volksmunde ge-
nt wircl.

kigentlich müßte unſer Bild In (der
uſtact“ heißen, denn clas war früher cler

me cieſes Gäßleins von der Einmün-
g der 3Zenkerſtraße bis zum Ausgang
Torbogen der Moritzkirche gegenüber.
m 1850 wurcle clie „Heuſtadt“ auf genau

m Teil der Straße verkürzt, clen unſer
d zeigt, und erſt 1802 ging clie Neuſtackt
z in der Brunoswarte auf.

Wie ſo manche Straße in Halle ihren
men von ehemals mächtigen halliſchen
ſhlechtern entlehnt hat, ſo iſt auch clie
noswarte nach clem alten vornehmen

ſchlecht cer Brune genannt worclen,
ein jener Gegencl ihren Kitterſitz mit
heunen, Ställen und Gärten hatten.
hon 1266 wircl die Gaſſe in den Schöffen-
chern als „brunesworth“ aufgeführt.

Die heutige Brunoswarte beginnt in
t Ranniſchen Straße, läuft erſt von Oſten
ich Weſten, biegt cann im ſcharfen Winkel

nach Norden und encligt gegenüber
cler Moritzkirche (lie auf unſerem Bilcle
breit hingelagert ſichtbar iſt) in einem heute
romantiſch anmutenclen Torbogen, über
dem das haus An der Moritzkirche 1 er-
baut iſt.

Dieſer Torbogen ſoll der Ueber-
lieferung nach ein altes Staclttor geweſen
ſein, las zu clen Gärten ler Mönche des
Moritzkloſters (lem clieſes Geläncle gehörte)
geführt haben ſoll. Nachdem das Moritz-
kloſter in clen Beſitz ler Stadt (1546) über-
gegangen war, entſtanclen dort kleine An-
ſieclelungen, aus denen clie „NHeuſtackt“
erwuchs.

Das Haus über clem Torbogen undk
clas links daneben gelegene war früher
las Precligerhaus der Precliger des
Cyriakshoſpitals, deſſen Weſtfront unten-
ſtehencdles Bildk zeigt.

An dem (auf unſerer Abbildung nicht
ſichtbaren) Hauſe Nr. 13 der Brunoswarte
verkünclet eine Marmor-Gedenktafel, daß
hier ler berühmte Liederkomponiſt Robert
Franz am 28. Juni 1815 das Licht der
Welt erblickt hat.

In der Brunoswarte.

Freiheit wieclererlangt.

Privatleuten als Wohnung.
e

Das alte Johannishoſpital des Moritzkloſters ging im
Jahre 1520 in den Beſitz der Stadt über undk erhielt nun
clen Namen Cyriakshoſpital (von dem bisherigen an der

„Reſidenz“ gelegenen). Seit 1580 cdient das Gebäucle

(Jum Bilde links.) Ein Blick in das Strohhofs-
viertel. Im Hintergruncle cler maleriſche Backſteingiebel des
ehemaligen Hoſpitals cles Moritzkloſters, clas ſich unmittel-
bar an die Norclſeite der Moritzkirche anlehnt, deren Dach
auf unſerem Bilde rechts oben ſichtbar iſt. In den Wellen
cler Saale ſpiegelte ſich früher der alte Bau. Heute klingelt
clie Elektriſche an ihm vorbei und er gefeſſelte Saalearm
fließt unterircliſch cahin, bis er an der Klausbrüchke ſeine

e 4 Senge har

Wohnung überwieſen.

(Jum Bilde rechts) Wohl noch aus clem 16. Jahr-
hundert ſtammen einige der kleinen Häuſer auf dem
Sandberge, (er erſt 1828 in den „kleinen“ und „großen“
Sandberg geteilt wurcle. Seinen Namen führt er mit Recht,
denn Sancl, unter dem Ton liegt, bildet den Untergruncl.
uf dem Sandberg lag eins der älteſten Heiligtümer der
Stadt Halle, die St. Jacobskapelle, die Graf Wieprecht II.
von Groitzſch im Jahre 1118 erbaut hat. Gleichzeitig wurcle
unmittelbar neben der Kapelle ein ſtarker runcler Turm,
wohl zum beſſeren -chutze der Stadt, errichtet. Erſt 1797
wurcle die St. Jacobskapelle abgeriſſen. 3wei kleine Häuſer,
die zur Kapelle gehörten, wurclen den Stacdtpfeifern als

Alter Hof am Kl. Sandberg.



Die neuen Kräfte unſeres Stadttheaters.
Die am 28. Auguſt mit Goethes „Fauſt“ beginnencle neue Spielzeit cles Halleſchen Staclttheaters wird in den intereſſierten ſreiſen mit allgemeiner Spannung erwartet.

ſind cloch im Mitglieclerbeſtanck unſerer ſtäcltiſchen Bühne weſentliche Veränderungen erfolgt. Hür die mit Ablauf der letzten Spielzeit ausgeſchiecllenen 21 Künſtler ſinck
nur 13 neuverpflichtet. Man hat alſo auch hier abgebaut; der Chor hat übrigens gleichfalls eine Einſchränkung erfahren. Die neuen ſräfte, die zum Teil noch recht unbekannte
Namen tragen, ſind faſt ausnahmslos nur nach einem einzigen Probeſpiel engagiert. Es iſt daher ſehr fraglich, ob ſie ihre Vorgänger voll erſetzen werden.

Ewald Böhmer.
Vom Lancdestheater in Gothg. (Opey)

vilma Dülfer. Vom Stadttheater in Nürnberg. (Schauſpiel). Hellmuth Erd mann. vom Schauſpielhaus in Hamburg.

Walter Grimm. vom Nationgl-
theater in Weimar. (Oper).

Erich Bancdl. Walter kathammer.Stäcdt. Generalmuſikcdir. Halle. (Oper). Vom Stadttheater in Eſſen. (Oper).

Elſe Rochel- Müller. Vom Lancdes-
theater in HNeuſtrelitz. (Schauſpiel).

paul Herlt. von en Vereinigten Stäcdtiſchen
Theatern in Leipzig. (Schauſpiel).

Erna Kirchhof. ſtarl Timaeus. Vom Lancestheater in Neuſtrelitz. (Oper). Harriet Frißus.
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